
FORSCHUNGS- UND LEHRATLAS DER  
UNIVERSITÄREN LABORATORIUMSMEDIZIN 2022
– EINE BESTANDSAUFNAHME

www.dgkl.de



Forschungs- und Lehratlas 2022



1

Forschungs- und Lehratlas 2022

41
labormedizinische

Standorte

2022



2

Inhaltsverzeichnis — Forschungs- und Lehratlas 2022

INHALTSVERZEICHNIS



3

Inhaltsverzeichnis — Forschungs- und Lehratlas 2022

Seite 4
—
Vorwort

Seite 28
—
Weiterbildungen

Seite 10
—
Datenerhebung und
Qualitätsmaßnahmen

Seite 30
—
Ausbildungen

Seite 14
—
Promotionen

Medizinische Promotionen 15

Naturwissenschaftliche 

Promotionen 16

Habilitationen 17

Seite 18
—
Drittmittel

Beteiligung labormedizinischer 

Standorte an Gruppenförderinstru-

menten der DFG 19

 

Summe der Einzelförderungen 20

Seite 33
—
Standorte im Detail

Aachen 34

Augsburg 35

Berlin 36

Bielefeld  37

Bochum  38

Bonn 39

Brandenburg 40

Dresden 41

Düsseldorf 42

Erlangen 43

Essen 44

Frankfurt 45

Freiburg 46

Göttingen 47

Greifswald 48

Halle (Saale) 49

Hamburg 50

Hannover 51

Heidelberg 52

Seite 6
—
Zusammenfassung

Seite 22
—
Publikationen

Erst- und/oder 

Letztautorenschaft 23

Weitere

Publikationsbeteiligungen 25

Homburg 53

Jena 54

Köln  55

Leipzig 56

Magdeburg 57

Mainz 58

Mannheim 59

Marburg  60

München 61

Münster  62

Nürnberg 63

Oldenburg 64

Regensburg 66

Rostock  67

Tübingen  68

Ulm  69

Würzburg 70

Wuppertal 71



Vorwort — Forschungs- und Lehratlas 2022

4

VORWORT

Vorwort zum Forschungsatlas

Die Laboratoriumsmedizin ist als 

zentrale Disziplin der in-vitro-Dia-

gnostik fest eingebunden in die 

moderne Medizin. Das Fachgebiet 

zeichnet sich durch eine enorme 

Breite aus, denn sie berührt alle 

medizinischen Fachdisziplinen von 

der Notfall- und Intensivmedizin 

bis hin zur Neurologie und Psych-

iatrie. Mittlerweile stehen mehrere 

Tausend standardisierte und qua-

litätskontrollierte, diagnostische 

Tests zur Verfügung, um sowohl 

auf dem Gebiet der Prävention, als 

auch der Diagnostik und des The-

rapiemonitorings die medizinischen 

Entscheidungsstränge zu unter-

stützen. Parallel hierzu weist die 

Laboratoriumsmedizin eine enorme 

Tiefe in Bezug auf die eingesetzten 

Testverfahren und Methoden auf. 

Dieses Methodenrepertoire wird 

ständig erweitert und moderni-

siert. Hier sind beispielhaft zu nen-

nen die molekularbiologische Diag-

nostik, flüssigchromatographische 

Testverfahren, einschließlich der 

Massenspektrometrie, die zelluläre 

Diagnostik. Hieraus wird deutlich, 

dass das Fachgebiet der Labora-

toriumsmedizin eine enorme wis-

senschaftliche Dynamik aufweist. 

Der wissenschaftliche Motor des 

Fachgebietes wird im Wesentlichen 

angetrieben durch die universitä-

ren Institute, die das Fachgebiet 

in Krankenversorgung, Forschung 

und Lehre vertreten. Die Deutsche 

Gesellschaft für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (DGKL) 

hat sich die Aufgabe gestellt, die 

akademische Leistungsfähigkeit 

des Fachgebietes in seiner Brei-

te und Tiefe zu beleuchten und 

hierzu eine qualitätskontrollierte 

Untersuchung durchgeführt, die 

sich im Wesentlichen auf den Zeit-

raum 2015 bis 2020 (also maß-

geblich vor der Corona-Pandemie) 

erstreckt. Nur einige wenige aus-

gewählte Indikatoren wurden kurz-

fristig aktualisiert. Das Präsidium 

der DGKL dankt allen beteiligten 

Institutsdirektor*innen für die Zeit 

und Mühe bei der Begleitung die-

ses wichtigen Projektes. Die jetzt 

vorliegende Bestandsaufnahme 

zeigt, wie die Leistungsfähigkeit 
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des Fachgebietes ganz wesentlich 

abhängig ist von den jeweiligen 

örtlichen Rahmenbedingungen, 

die die Universitäten und medizi-

nischen Fachbereiche der Labora-

toriumsmedizin einräumen. Diese 

Leistungsfähigkeit ist auch ganz 

maßgeblich davon abhängig, dass 

an den einzelnen Standorten eine 

W3-Leitungsprofessur installiert 

ist, die das Fachgebiet umfäng-

lich vertreten und voranbringen 

kann. Die strahlt dann auch auf die 

Nachwuchsgewinnung sowie die 

Aus- und Weiterbildung im Fach-

gebiet aus. Wir hoffen, dass wir 

mit dieser Auswertung eine Stand-

ortbestimmung des Fachgebietes 

abbilden konnten, welche die Leis-

tungsfähigkeit der Laboratoriums-

medizin im universitären Kontext 

einerseits, aber auch das weitere 

Ausbau- und Entwicklungspotential 

des Fachgebietes andererseits auf-

zeigen konnten.

Berlin im September 2022 

 

Univ.-Prof. Dr. med. Harald Renz

(Präsident)

Prof. Dr. med. Mariam Klouche

(Vizepräsidentin)

Dr. med. Katrin Borucki

(Schriftführerin)

Prof. Dr. med. Matthias F. Bauer 

MBA (Schatzmeister)

Prof. Dr. rer. nat. Ralf Lichtinghagen,

EuSpLM (Präsidiumsmitglied)

PD Dr. med. Thomas Streichert

(Präsidiumsmitglied)

Univ.-Prof. Dr. med. Matthias Nauck

(Past Präsident)
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1

An 21 Universitätsstandorten in 

Deutschland sind W3 Professu-

ren zur Vertretung des Faches 

der Laboratoriumsmedizin in For-

schung und Lehre eingerichtet. 

In der Regel sind diese auch ver-

bunden mit der Vertretung des 

Faches in der Krankenversorgung. 

Dies heißt aber auch: In über 10 

– teils hochrenommierten Uni-

versitätsstandorten – ist das Fach 

der Laboratoriumsmedizin nicht 

mit einer eigenständigen akade-

mischen Fachbegleitung vertreten. 

Damit wird das Potenzial der Labo-

ratoriumsmedizin in Krankenver-

sorgung, Forschung und Lehre nur 

teilweise genutzt, ein erhebliches 

Potenzial bleibt dem gegenüber 

ungenutzt. 

2

Insbesondere an den Universitäts-

instituten, die eine eigenständige 

akademische Vertretung aufweisen, 

findet eine breite Qualifizierung 

des wissenschaftlichen Nach-

wuchses statt. Dies drückt sich in 

einer breiten und kontinuierlichen 

Promotionstätigkeit sowohl von 

Medizinstudierenden (Dr. med.; 

Dr. med. dent.) und Naturwissen-

schaftler*innen (Dr. rer. medic.; Dr. 

rer. nat.) aus. Ein erfreulich hoher 

Anteil (53%) der abgeschlossenen 

Promotionen sind von weiblichen 

Promovierenden verfasst. 

3

Auch in der nächsten Qualifika-

tionsstufe, der Habilitation, sind 

kontinuierliche Qualifikationen ab-

gebildet. Dies insbesondere an 

den wissenschaftlich höher aktiven 

Universitätsstandorten, auch hier 

ist der Anteil der weiblichen Habi-

litierenden erfreulich hoch (46%). 

Damit leisten diese Standorte 

auch einen erheblichen Beitrag für 

die Ausbildung des akademischen 

Nachwuchses. 

4

An über 15 Universitätsstandorten 

beteiligen sich die Institute für Labo-

ratoriumsmedizin an Gruppenför-

derinstrumenten der DFG (wie z. 

B. SFBs, Forschergruppen, Graduier-

tenkollegs). Einzelne Standorte sind 

auch im Rahmen der Exzellenzini-

tiative erfolgreich vertreten. Zudem 

üben Mitglieder an 8 Standorten 

eine Sprecherfunktion in einem oder 

mehreren dieser Konsortien aus. 

5

An rund 24 Standorten ist es ge-

lungen, Einzelförderungen der DFG 

(Sachbeihilfen, DFG-Stipendien) und

Bundesmittel wie BMBF-Förderung 

und andere sowie eine Beteiligung 

an EU-Projekten einzuwerben. Häu-

fig sind es mehrere Einzelförde-

rungsmaßnahmen an den In-

stituten, die gleichzeitig von den 

Mitgliedern eingeworben werden. 

Auch dies unterstreicht die Breite 

nationaler und international kompe-

titiver wissenschaftlicher Aktivität an

den Standorten mit eigenständiger 

akademischer Vertretung und Lei-

tung. 

6

Besonders erfreulich ist die Aus-

zeichnung einzelner herausra-

gender Wissenschaftler mit dem 

Leibniz-Preis sowie ERC-Grants.

7

Die Einwerbung von qualifizierten 

Drittmitteln wird gespiegelt durch 

eine rege Publikationstätigkeit 

an den entsprechenden Stand-

orten. Insbesondere ist erfreulich 

der hohe Anteil an Publikationen in 

international begutachteten Zeit-

schriften mit einem Impakt-Fak-

tor >10. Hier stechen nicht nur 

Originalarbeiten und Übersichten 

heraus, an denen die entsprechen-

den Einrichtungen federführend 

(als Erst- oder Letztautor) betei-

ligt sind, sondern auch viele Ko-

Autorenschaften aus den Einrich-

tungen, was die (internationale)  

Kooperationen und Netzwerkbil-

dung der Laboratoriumsmedizin 

unterstreicht. 
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Die Institutsstandorte engagieren 

sich breit in der Qualifizierung des 

medizinisch-klinischen Nachwuch-

ses in der Laboratoriumsmedizin. 

Dies beginnt bereits im Medizinstu-

dium mit dem Angebot für Famu-

laturen (aktuell an 12 Standorten 

möglich) und der Absolvierung von 

PJ-Tertialen (gegenwärtig an über 

5 Standorten) möglich. Dieses An-

gebot für Medizinstudierende ist 

sicherlich ausbaufähig. Dem gegen-

über ist an fast allen Standorten eine 

zumindest teilweise Absolvierung 

der Weiterbildung zum Facharzt 

für Laboratoriumsmedizin gegeben. 

Als besonderes zusätzliches 

Qualifikationsmerkmal besteht an 

der überwiegenden Anzahl dieser 

Standorte auch die Möglichkeit, 

Naturwissenschaftler*innen im 

Rahmen der Weiterbildung zum/

zur Klinischen Chemiker*in 

zu qualifizieren. Damit leistet die  

universitäre Laboratoriumsmedizin 

einen wesentlichen Beitrag zur Quali-

fizierung des klinisch-medizinischen 

Nachwuchses im Fachgebiet.

Gesamtfazit:  

An rund einem Drittel der Univer-

sitätsstandorte ist das Fachgebiet 

der Laboratoriumsmedizin nicht 

durch Professuren mit Leitungs-

funktion vertreten; an den Stand-

orten, die eine Professur mit Lei-

tungsfunktion (in der Regel W3) 

aufweisen, findet eine rege wissen-

schaftliche Aktivität statt, die sich 

ausdrückt im Rahmen von Promo-

tionen, Drittmitteleinwerbungen 

und umfangreicher Publikations-

tätigkeit. Damit profitieren diese 

Universitäten auch nachhaltig von 

einem akademisch geleiteten In-

stitut für Laboratoriumsmedizin. 

An einigen Standorten ist es zu-

dem gelungen, wissenschaftliche 

„Leuchttürme“ zu etablieren, was 

sich ausdrückt in der Einwerbung 

von z.B. ERC-Grants, der Verga-

be von Leibniz-Preisen, der Be-

teiligung an Exzellenzclustern und 

Sprecherfunktionen im Rahmen 

von Forschungskonsortien. Die 

Qualifikationsmöglichkeiten für 

Medizinstudierende mit Interesse 

an der Laboratoriumsmedizin sind 

sicherlich ausbaufähig, wo hinge-

gen die Weiterbildungsmöglichkei-

ten für Ärztinnen und Ärzte sowie 

Naturwissenschaftlerinnen und Na-

turwissenschaftler flächendeckend 

breit gegeben sind. Hier leistet die 

universitäre Laboratoriumsmedizin 

einen wesentlichen Beitrag für die 

Qualifikation der nächsten Genera-

tion. 
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In Vorbereitung zur Erarbeitung 

des Forschungsatlas wurde von der 

DGKL ein umfangreicher und stan-

dardisierter Fragenkatalog erarbei-

tet, der wesentliche Parameter wie 

institutionelle Voraussetzungen, 

Forschungs- und Weiterbildungs-

aktivitäten erfragt.  

Die strukturierte Abfrage aller uni-

versitären labormedizinischen In-

stitute in Deutschland wurde im 

März 2020 per online-Fragemaske 

begonnen. Aufgrund der starken 

Belastung der Labore in der Coro-

na-Pandemie wurde die Umfrage 

kurz darauf ausgesetzt mit einer 

erneuter Corona-bedingten Unter-

brechung im Winter 2020/2021. 

Die Finalisierung der Standortab-

frage konnte erst Ende 2021 erfol-

gen. 

Die Teilnahme der Institute war 

freiwillig und auch eine Nichtteil-

nahme bzw. das Nichtbeantworten 

einzelner Fragen oder Frageblöcke 

wurde respektiert. Der Umfang 

der Antworten ist somit variabel. 

Die Angaben in den Abbildungen 

spiegeln die Antworten wider, die 

die befragten Standorte selbst ge-

macht haben. Somit können auch 

nur Daten berücksichtigt werden, 

die von den Teilnehmenden selbst 

gemacht wurden. 

Die kontinuierliche Plausibili-

tätsprüfung der Angaben zur 

Forschungsaktivität wurde min-

destens durch stichpunktartige 

Kontrolle der Antworten in der 

Datenbank der DFG (GEPRIS) so-

wie auf den Internetseiten der EU 

und des Bundes durchgeführt. Dies 

konnte für die Drittmittel sehr um-

fangreich und valide durchgeführt 

werden. Die Überprüfung der Ant-

worten zur Publikationsleistung ist 

aufgrund der Vielzahl der Publika-

tionen sowie der unterschiedlichen 

Autor*innen komplexer. Diese wur-

de durch stichpunktartige Überprü-

fung in Pubmed realisiert. 

Datenerhebung und Qualitätsmaßnahmen
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Labormedizinische Standorte 

in Deutschland

Dargestellt sind alle in Deutsch-

land vertretenen universitären  

labormedizinischen Institute. Zum 

Erhebungszeitpunkt (Juli 2022) 

sind es insgesamt 41 universitäts-

medizinische Standorte, von denen 

21 mit einer eigenständigen W3-

Professur Laboratoriumsmedizin  

besetzt sind (Fett). 

Legende:

Fett Standort mit W3 Professur

Regular Standort ohne W3 Professur

 zwei Universitäten/medizinische Fakultäten mit einem gemeinsamen  

 Universitätsklinikum sowie einer gemeinsamen W3-Professur (Kiel/Lübeck und  

 Marburg/Gießen)
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Medizinische Promotionen: 

Dr. med. und Dr. med. dent.

Die Abbildung zeigt die Summe 

aller medizinischen Promotionen 

(Dr. med. und Dr. med. dent.), die 

im Zeitraum von 2015 bis 2020 an 

den universitären labormedizini-

schen Instituten abgeschlossen 

wurden. Es handelt sich um eine 

semiquantitative Darstellung. 

Separat abgebildet ist der pro-

zentuale Anteil weiblicher Promo-

vierender im Erhebungszeitraum. 

In rot dargestellt sind Standorte 

mit bis zu 5 Promotionen, in blau 

Standorte mit 6 oder mehr Promo-

tionen. 

Am Beispiel Aachen: Standort  mit 

6 oder mehr Promotionen zwi-

schen 2015 und 2020, davon 50% 

weibliche Promovierende. 

Legende:

Anzahl an Personen
1 bis 5

%-Anteil an 
weiblichen Personen Anzahl an Personen

6 und mehr

%-Anteil an 
weiblichen Personen

Standort ohne Angaben 
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Naturwissenschaftliche  

Promotionen: 

Dr. rer. medic. und Dr. rer. nat.

Die Abbildung zeigt die Summe 

aller naturwissenschaftlichen Pro-

motionen (Dr. rer. nat. und Dr. 

rer. medic.), die im Zeitraum von 

2015 bis 2020 an den universitä-

ren labormedizinischen Instituten 

abgeschlossen wurden. Es han-

delt sich um eine semiquantitative 

Darstellung. Separat abgebildet ist 

der prozentuale Anteil weiblicher 

Promovierender im Erhebungs-

zeitraum. In rot dargestellt sind 

Standorte mit bis zu 5 Promotio-

nen, in blau Standorte mit 6 oder 

mehr Promotionen.  

Am Beispiel Aachen: Standort  mit 

6 oder mehr Promotionen zwi-

schen 2015 und 2020, davon 50% 

weibliche Promovierende. 

Legende:

Standort ohne Angaben 

Anzahl an Personen
1 bis 5

%-Anteil an 
weiblichen Personen Anzahl an Personen

6 und mehr

%-Anteil an 
weiblichen Personen
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Habilitationen

Dargestellt ist die Summe aller Ha-

bilitationen, die im Zeitraum von 

2015 bis 2020 in den universitä-

ren labormedizinischen Instituten 

abgeschlossen wurden. Es han-

delt sich um eine semiquantitative 

Darstellung. Die Anzahl weiblicher 

Habilitandinnen ist separat in Pro-

zent angegeben. 

Am Beispiel Aachen: Bis zu 5 Ha-

bilitationen zwischen 2015 und 

2020, davon ca. 30% weibliche 

Habilitandinnen. 

Legende:

Standort ohne Angaben 

Anzahl an Personen
1 bis 5

%-Anteil an 
weiblichen Personen
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Beteiligung labormedizinischer Standorte an Gruppenförder- 

instrumenten der DFG (Sonderforschungsbereiche, Forschergruppen, 

Exzellenzcluster, Graduiertenkollegs und -schulen)

Abgebildet ist die Summe der 

DFG-Förderungen im Bereich der 

Sonderforschungsbereiche, Gra-

duiertenkollegs, (Klinische) For-

schergruppen sowie Excellenzclus-

ter im Erhebungszeitraum 2015 

bis 2020. Eine Sprecherfunktion 

in einem oder mehreren Konsor-

tien ist mit  dargestellt. Es han-

delt sich um eine semiquantitative 

Darstellung. In rot dargestellt sind 

Standorte mit bis zu 5 Projekten, 

in blau Standorte mit 6 oder mehr 

Projekten. 

Am Beispiel Aachen: Standort mit 

bis zu 5 Projekten im Erhebungs-

zeitraum, davon keine Sprecher-

funktion.

Standort mit
bis zu 5 Projekten

Standort mit
6 oder mehr Projekten

Standort mit: Sprecherfunktion

Legende:

Standort ohne Angaben 
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*
Standort mit: Sprecherfunktion

  ERC-Grant

  Leibniz-Preis

  * Leibniz-Preis 2021 

 

Standort mit
bis zu 5 Projekten

Standort mit
6 oder mehr Projekten

Summe der Einzelförderungen (DFG-Sachbeihilfe, DFG-Stipendien, 

Bundesmittel mit BMBF, EU-Projekte) an den labormedizinischen 

Instituten 

Die Abbildung zeigt die Summe 

aller EU-, Bundes- und sonstigen 

DFG-Mittel sowie weitere relevan-

te Drittmittelförderung. Der Er-

hebungszeitraum umfasst 2015 

bis 2020 und es handelt sich um 

eine semiquantitative Darstel-

lung. Eine Sprecherfunktion (bei 

EU- oder BMBF-Projekten) ist mit 

 markiert. In rot dargestellt sind 

Standorte mit bis zu 5 Projekten, 

in blau Standorte mit 6 oder mehr 

Projekten. 

Am Beispiel Aachen: Standort mit 

6 oder mehr Projekten inkl. Spre-

cherfunktion in einem oder mehre-

ren Projekten. 

Legende:

Standort ohne Angaben 
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Leipzig

Berlin

Bonn 

Brandenburg

Dresden 
Düsseldorf 

Essen

Frankfurt

Freiburg

Göttingen Halle 

Hamburg

Lübeck

Hannover

Bielefeld

Jena

Kiel

Köln

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Münster

Bochum

Nürnberg

Regensburg

Rostock

Tübingen
Ulm

München TU

München LMU

Aachen

Augsburg

Würzburg

Gießen

Heidelberg

Marburg

Erlangen

Greifswald

Homburg

Oldenburg

Wuppertal

Erst- und/oder Letztautorenschaft 

Impaktfaktor < 10

Dargestellt ist die Summe der Pu-

blikationen (Original- und Über-

sichtsarbeiten) veröffentlicht in 

international begutachteten Jour-

nalen. Berücksichtigt sind nur  

Arbeiten, bei denen Mitglieder des 

Instituts als Erst- und/oder Letzt-

autor*in (einschließlich geteilter 

Erst- und/oder Letztautorenschaft) 

fungieren. Berücksichtigt sind nur 

Journale mit einem Impakt-Faktor 

<10 im Erhebungszeitraum von 

2015 bis 2020. Es handelt sich um 

eine semiquantitative Darstellung. 

In rot dargestellt sind Standorte 

mit bis zu 25 Publikationen, in blau 

Standorte mit 26 bis 100 Publika-

tionen und in grün Standorte mit 

>100 Publikationen. 

Am Beispiel Aachen: Standort mit 

mehr als 100 Publikationen im  

Erhebungszeitraum.

Standort mit
1 bis 25 Publikationen

Standort mit
26 bis 100 Publikationen

Standort mit
über 100 Publikationen

Legende:

Standort ohne Angaben 
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Leipzig

Berlin

Bonn 

Brandenburg

Dresden 
Düsseldorf 

Essen

Frankfurt

Freiburg

Göttingen Halle 

Hamburg

Lübeck

Hannover

Bielefeld

Jena

Kiel

Köln

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Münster

Bochum

Nürnberg

Regensburg

Rostock

Tübingen
Ulm

München TU

München LMU

Aachen

Augsburg

Würzburg

Gießen

Heidelberg

Marburg

Erlangen

Greifswald

Homburg

Oldenburg

Wuppertal

Erst- und/oder Letztautorenschaft 

Impaktfaktor ≥ 10

Die Abbildung zeigt die die Summe 

der Publikationen (Original- und 

Übersichtsarbeiten) veröffentlicht 

in international begutachteten 

Journalen. Berücksichtigt sind nur 

Arbeiten, bei denen Mitglieder des 

Instituts als Erst- und/oder Letzt-

autor*in (einschließlich geteilter 

Erst- und/oder Letztautorenschaft) 

fungieren. Berücksichtigt sind nur 

Journale mit einem Impakt-Faktor 

≥ 10 im Erhebungszeitraum von 

2015 bis 2020. Es handelt sich um 

eine semiquantitative Darstellung. 

In rot dargestellt sind Standorte 

mit bis zu 25 Publikationen, in blau 

Standorte mit 26 bis 100 Publika-

tionen. 

Am Beispiel Aachen: Standort mit 

bis zu 25 Publikationen im Erhe-

bungszeitraum. 

Standort mit
1 bis 25 Publikationen

Standort mit
26 bis 100 Publikationen

Legende:

Standort ohne Angaben 
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Leipzig

Berlin

Bonn 

Brandenburg

Dresden 
Düsseldorf 

Essen

Frankfurt

Freiburg

Göttingen Halle 

Hamburg

Lübeck

Hannover

Bielefeld

Jena

Kiel

Köln

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Münster

Bochum

Nürnberg

Regensburg

Rostock

Tübingen
Ulm

München TU

München LMU

Aachen

Augsburg

Würzburg

Gießen

Heidelberg

Marburg

Erlangen

Greifswald

Homburg

Oldenburg

Wuppertal

Weitere Publikationsbeteiligungen 

Impaktfaktor < 10

In der Grafik ist die Summe der 

Publikationen (Original- und Über-

sichtsarbeiten) veröffentlicht in 

international begutachteten Jour-

nalen mit Beteiligung (ohne Erst- 

oder Letztautorenschaft) aus den 

labormedizinischen Instituten dar-

gestellt. Berücksichtigt sind nur 

Journale mit einem Impakt-Faktor 

< 10. Der Erhebungszeitraum um-

fasst die Jahre 2015 bis 2020. Es 

handelt sich um eine semiquanti-

tative Darstellung. In rot darge-

stellt sind Standorte mit bis zu 25 

Publikationen, in blau Standorte 

mit 26 bis 100 Publikationen und 

in grün Standorte mit > 100 Pub-

likationen. 

Am Beispiel Aachen: Standort mit 

mehr als 100 Publikationen im Er-

hebungszeitraum.

Legende:

Standort ohne Angaben 

Standort mit
1 bis 25 Publikationen

Standort mit
26 bis 100 Publikationen

Standort mit
über 100 Publikationen
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Leipzig

Berlin

Bonn 

Brandenburg

Dresden 
Düsseldorf 

Essen

Frankfurt

Freiburg

Göttingen Halle 

Hamburg

Lübeck

Hannover

Bielefeld

Jena

Kiel

Köln

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Münster

Bochum

Nürnberg

Regensburg

Rostock

Tübingen
Ulm

München TU

München LMU

Aachen

Augsburg

Würzburg

Gießen

Heidelberg

Marburg

Erlangen

Greifswald

Homburg

Oldenburg

Wuppertal

Weitere Publikationsbeteiligungen 

Impaktfaktor ≥ 10

Dargestellt ist die Summe der Pu-

blikationen (Original- und Über-

sichtsarbeiten) veröffentlicht in 

international begutachteten Jour-

nalen mit Beteiligung (ohne Erst- 

oder Letztautorenschaft) aus den 

labormedizinischen Instituten. 

Berücksichtigt sind nur Journale 

mit einem Impakt-Faktor ≥ 10. 

Der Erhebungszeitraum umfasst 

die Jahre 2015 bis 2020. Es han-

delt sich um eine semiquantitative 

Darstellung. In rot dargestellt sind 

Standorte mit bis zu 25 Publikatio-

nen, in blau Standorte mit 26 bis 

100 Publikationen. 

Am Beispiel Aachen: Standort mit 

26 bis 100 Publikationen im Erhe-

bungszeitraum.

Standort mit
1 bis 25

Standort mit
26 bis 100

Legende:

Standort ohne Angaben 
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Leipzig

Berlin

Bonn 

Brandenburg

Dresden 
Düsseldorf 

Essen

Frankfurt

Freiburg

Göttingen Halle 

Hamburg

Lübeck

Hannover

Bielefeld

Jena

Kiel

Köln

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Münster

Bochum

Nürnberg

Regensburg

Rostock

Tübingen
Ulm

München TU

München LMU

Aachen

Augsburg

Würzburg

Gießen

Heidelberg

Marburg

Erlangen

Greifswald

Homburg

Oldenburg

Wuppertal

Weiterbildungsermächtigung 

in der Laboratoriumsmedizin 

Dargestellt sind die Weiterbildungs-

berechtigungen für den Facharzt 

für Laboratoriumsmedizin sowie 

für Klinische Chemiker*innen. Ak-

tuell (Stand: 07/2022) können an 

allen Standorten zumindest Teile 

der Facharztausbildung Laborato-

riumsmedizin absolviert werden. 

FA für Laboratoriumsmedizin

Klinische*r Chemiker*in 

Legende:

Standort mit Weiterbildungsermächtigung für:
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Leipzig

Berlin

Bonn 

Brandenburg

Dresden 
Düsseldorf 

Essen

Frankfurt

Freiburg

Göttingen Halle 

Hamburg

Lübeck

Hannover

Bielefeld

Jena

Kiel

Köln

Magdeburg

Mainz

Mannheim

Münster

Bochum

Nürnberg

Regensburg

Rostock

Tübingen
Ulm

München TU

München LMU

Aachen

Augsburg

Würzburg

Gießen

Heidelberg

Marburg

Erlangen

Greifswald

Homburg

Oldenburg

Wuppertal

Famulaturen und PJ

Die Abbildung zeigt, an welchen 

Standorten eine Famulatur bzw. 

ein PJ-Tertial (mit oder ohne Kom-

bination mit einer anderen Fächer-

disziplin) in der Laboratoriums-

medizin absolviert werden kann 

(Stand: 09/2020). 

Famulatur

PJ

Legende:

Standort mit:
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AACHEN

Seit Juli 2011 versorgt das Labor-

diagnostische Zentrum des Univer-

sitätsklinikums der RWTH Aachen 

das Universitätsklinikum im Rah-

men der Patientenversorgung so-

wie wissenschaftlicher Studien mit 

Labordiagnostik.

Seit April 2020 wird es von Prof. 

Dr. Matthias Imöhl geleitet. Im 

LDZ sind zehn Wissenschaftler*in-

nen und ca. 100 medizinisch-tech-

nische Laborassistent*innen be-

schäftigt. Jährlich analysieren sie 

mehr als fünf Millionen Proben.

Labordiagnostisches Zentrum 

des Universitätsklinikums 

Aachen

Gegründet im April 2014, wird das 

Institut für Molekulare Pathobio-

chemie, Experimentelle Genthe-

rapie und Klinische Chemie (IFMP-

EGKC) von Univ.-Prof. Dr. rer. nat. 

Ralf Weiskirchen geleitet. Es bietet 

eine Vielzahl von Lehrveranstal-

tungen an, hauptsächlich für Stu-

dierende des Modellstudiengangs 

Medizin und der Zahnmedizin. In 

Vorlesungen, Seminaren und Prak-

tika vermittelt es grundlegende 

Kenntnisse und vertiefende Lehr-

inhalte im Fach Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin. 

Im Mittelpunkt der Forschung des 

Instituts stehen die Pathomecha-

nismen entzündlich-fibrosierender 

Lebererkrankungen. Die Forschen-

den untersuchen insbesondere die 

Signalwege, die zur Entzündung, 

Fibrose, Zirrhose und zum hepa-

tozellulären Karzinom führen. Sie 

sind in verschiedene interdiszipli-

Institut für Molekulare Pathobiochemie, Experimentelle Gentherapie  

und Klinische Chemie (IFMPEGKC) am Universitätsklinikum  

Aachen

när arbeitende Forschungsverbün-

de eingebunden, die von der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft 

(DFG), der Wilhelm Sander-Stif-

tung und der Philipp Schwartz-In-

itiative der Alexander von Hum-

boldt-Stiftung gefördert werden. 

Das Institut beschäftigt derzeit 

rund 20 Mitarbeiter*innen mit 

einem naturwissenschaftlichen, 

medizinischen oder technischen 

Berufshintergrund. In Lehre und 

Forschung kooperiert das Institut 

intensiv mit dem LDZ des Univer-

sitätsklinikums Aachen.
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AUGSBURG

Das Institut für Labormedizin und 

Mikrobiologie (ILM) am Universi-

tätsklinikum Augsburg ist Teil der 

zentralisierten Laborstruktur des 

Hauses. Seit Ende 2012 wird es 

von Prof. Dr. med. Reinhard Hoff-

mann geleitet. Mit den Abteilungen 

Klinische Chemie, Immunologie, 

Infektionsserologie, Molekulare 

Medizin, Mikrobiologie und Spezi-

alanalytik erbringt es Laborleistun-

gen für die 26 Fachabteilungen des 

Universitätsklinikums und externe 

Einsender.

Das Institut ist eng in die klini-

sche Versorgung des Universi-

tätsklinikums eingebunden. Seine 

Mitarbeitenden arbeiten eng mit 

den klinisch tätigen Kolleg*innen 

zusammen und beraten sie hin-

Institut für Labormedizin und Mikrobiologie am Universitätsklinikum Augsburg

sichtlich der Interpretation der 

Laborergebnisse, klinischer Mikro-

biologie und eines zielgerichteten 

Antibiotika-Einsatzes. Dazu gehö-

ren unter anderem auch mehrere 

interdisziplinäre Antibiotika-Visiten 

pro Woche auf den Intensivstatio-

nen des Hauses. Darüber hinaus 

gewährleisten sie rund um die Uhr 

eine hochklassige Versorgung mit 

Notfallparametern. 

Spezielle Expertise bringen die 

Institutsangehörigen im Bereich 

der integrativen Liquor- und Au-

toimmundiagnostik sowie in der 

Umweltanalytik mit, wo mittels 

Gaschromatographie mit Massen-

spektrometrie-Kopplung (GC/MS) 

und (Hochleistungsflüssigkeits-

chromatographie) HPLC Parame-

ter für Human-Biomonitoring be-

stimmt werden. Weitere Verfahren 

wie Therapeutisches Drug Monito-

ring und Durchflusszytometrie zur 

Analyse von Immundefekten wer-

den etabliert.

Das ILM hat die volle Weiter-

bildungsermächtigung für den 

Facharzt bzw. die Fachärztin für 

Mikrobiologie, Virologie und Infek-

tionsepidemiologie und damit auch 

die Ermächtigung für die Weiterbil-

dung zum Fachmikrobiologen bzw. 

zur Fachmikrobiologin sowie für die 

Weiterbildung zum Fachvirologen 

bzw. zur Fachvirologin. Gemein-

sam mit dem Institut für Transfu-

sionsmedizin und Hämostaseologie 

des Universitätsklinikums Augs-

burg besteht die Weiterbildungs-

ermächtigung zum Facharzt bzw. 

zur Fachärztin für Laboratoriums-

medizin.

Die akademischen Strukturen des 

Faches Laboratoriumsmedizin be-

finden sich im Aufbau. Seit Mitte 

2020 gibt es einen Lehrstuhl für 

Mikrobiologie, der infektionsimmu-

nologisch ausgerichtet ist. Aktuelle 

Projekte beschäftigen sich mit den 

Mechanismen der Kontrolle und 

Reaktivierung der Herpersvirus-

Replikation bei maschinell beatme-

ten Patient*innen.
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BERLIN

Das Institut für Laboratoriums-

medizin, Klinische Chemie und Pa-

thobiochemie (ILP) an der Charité 

– Universitätsmedizin Berlin wurde 

bis 2021 von Prof. Dr. med. Rudolf 

Tauber geleitet. Seitdem ist Prof. 

Dr. med. Kai Kappert kommissari-

scher Leiter. Der Leiter des ILP fun-

giert gleichzeitig als Direktor des 

Fachbereichs Laboratoriumsmedi-

zin und Toxikologie bei der Labor 

Berlin – Charité Vivantes GmbH. 

Labor Berlin versorgt seit 2011 die 

drei Charité-Standorte – Campus 

Virchow-Klinikum, Campus Cha-

rité Mitte und Campus Benjamin 

Franklin – sowie die acht Kranken-

häuser von Vivantes und damit die 

Mehrzahl der Krankenhausbetten in 

Berlin rund um die Uhr mit labor-

medizinischer Routine- und Spe-

zialanalytik. 

Institut für Laboratoriumsmedizin, Klinische Chemie und Pathobiochemie an der Charité  

– Universitätsmedizin Berlin

Forschungsschwerpunkt des Ins-

tituts ist die Aufklärung und Aus-

nutzung pathobiochemischer Me-

chanismen für diagnostische, 

prognostische und therapeutische 

Zwecke. Forschungsfelder sind die 

molekular-zelluläre Onkologie, In-

flammation, die Bedeutung der 

Kohlenhydrate (Glycomics), kar-

diovaskuläre und metabolische Er-

krankungen, Neurowissenschaften 

und Klimafolgenforschung. 

Das ILP ist mit etwa 400 Veran-

staltungen pro Semester an der 

Ausbildung von Studierenden ins-

besondere in den Fächern Human- 

und Zahnmedizin beteiligt. Dabei 

unterrichten die Dozent*innen vor-

rangig im modularen humanme-

dizinischen Modellstudiengang in 

Vorlesungen, Seminaren, Praktika, 

Problem-orientiertem Lernen und 

Wahlpflichtmodulen. Zudem ist das 

Institut für einzelne Module im Mo-

dellstudiengang verantwortlich. Es 

besitzt die volle Weiterbildungser-

mächtigung für den Facharzt bzw. 

die Fachärztin für Laboratoriums-

medizin und bildet fortlaufend Kol-

leg*innen im Fachbereich aus. 

Das Institut wird von der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft (DFG), 

den Bundesministerien für Bildung 

und Forschung (BMBF) sowie für 

Wirtschaft und Technologie (BMWi), 

der Europäischen Union und zahl-

reichen Stiftungen gefördert. Es ist 

eingebunden in zahlreiche Verbund-

projekte  (u.a. DFG SFB 765, SFB 

1340, SFB 1449; BMBF MSCoreSys-

Forschungskern MSTARS „Multimo-

dale klinische Massenspektrometrie 

für die Untersuchung von Thera-

pieresistenz“) sowie internationale 

Kooperationen (DFG: Internatio-

nales GRK 2662 Berlin – Kanada; 

EU:  EU-Konsortium ENDOSCAPE „A 

clinically applicable, non-viral gene 

delivery technology“). Das Institut 

koordiniert das europäische ENDO-

SCAPE-EU-Konsortium.
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BIELEFELD
Institut für Laboratoriumsmedizin, Mikrobiologie und klinische Pathobiochemie, Campus Klinikum  

Lippe, Universitätsklinikum OWL der Universität Bielefeld

Das Institut für Laboratoriumsme-

dizin, Mikrobiologie und klinische 

Pathobiochemie, Campus Klinikum 

Lippe, Universitätsklinikum OWL der 

Universität Bielefeld wurde im Juli 

2022 gegründet und wird von Prof. 

Dr. med. Thorsten Kaiser geleitet. 

Das Institut versorgt das Klinikum 

Lippe mit den Standorten Detmold 

und Lemgo, sowie weitere ambu-

lante und stationäre Einsender mit 

einem breiten Spektrum an labor-

medizinischer und mikrobiologischer 

Diagnostik und nimmt die Aufgaben 

in Lehre und Forschung an der Medi-

zinischen Fakultät Ostwestfalen-Lip-

pe (OWL) der Universität Bielefeld 

war. 

Die Universität Bielefeld kooperiert 

beim Universitätsklinikum OWL mit 

dem Evangelischen Klinikum Bethel, 

dem Klinikum Bielefeld und dem Kli-

nikum Lippe. Der Lehrbetrieb wurde 

zum WS 2021/22 aufgenommen. 

Geplante Forschungsschwerpunkte 

des Instituts für Laboratoriumsme-

dizin, Mikrobiologie und klinische 

Pathobiochemie sind „Precise Cli-

nical Decision Support und Digita-

le Labormedizin”, „Systemmedizin, 

präzise spektroskopische Multipa-

rameterdiagnostik”, „Inflammation 

und Degeneration – Bedeutung für 

die Gesunderhaltung und die Krank-

heitsentstehung”  sowie „Biomar-

kergetriebene Precise Prevention”. 

Hierzu werden das Labor und das 

diagnostische Spektrum konse-

quent weiterentwickelt. Der Neubau 

des Diagnostikzentrums am Stand-

ort Detmold soll in Kürze begin-

nen. Darüber hinaus befindet sich 

eine Medizinische Biobank OWL mit 

zwei Standorten im Aufbau, die auf 

Basis der hohen Patient*innenzahl 

am Universitätsklinikum OWL die 

Grundlage für große Kohortenstu-

dien schafft.

Das Institut ist aktiv in die Ausbil-

dung von MTLA - Medizinisch-tech-

nische Laboratoriumsassistent*in-

nen eingebunden. Für Ärztinnen 

und Ärzte, Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler wird die Möglichkeit 

zur vollständigen Weiterbildung zum 

Facharzt, Fachärztin für Labormedi-

zin bzw. zum*zur Klinischen Chemi-

ker*in geschaffen.
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BOCHUM/BAD OEYNHAUSEN

Das Institut für Laboratoriums- und 

Transfusionsmedizin (ILTM) ist in 

das Herz- und Diabeteszentrum 

NRW (HDZ NRW) in Bad Oeynhau-

sen, ein Universitätsklinikum der 

Ruhr-Universität Bochum, integriert. 

Seit 2010 wird es von Prof. Dr. med. 

Cornelius Knabbe geleitet, der den 

Lehrstuhl für Klinische Chemie und 

Laboratoriumsmedizin an der Me-

dizinischen Fakultät der Ruhr-Uni-

versität Bochum innehat. Als größ-

tes Universitätsinstitut seiner Art in 

Deutschland bietet es, neben einem 

umfassenden Angebot an Leistungen 

der Labor- und Transfusionsmedizin, 

molekularbiologische Verfahren zum 

Nachweis von Infektionserregern 

sowie zur Gendiagnostik mit dem 

Schwerpunkt „Kardiogenetik“ an. 

Außerdem ist das ILTM Referenzins-

titut der Bundesärztekammer für die 

Durchführung von Ringversuchen. 

Institut für Laboratoriums- und Transfusionsmedizin im Herz- und Diabeteszentrum NRW,  

Universitätsklinik der Ruhr-Universität Bochum, Bad Oeynhausen

Das ILTM steht den Kliniken des 

Standortes sowie externen Gesund-

heitsdienstleistern rund um die Uhr 

zur Verfügung. Im Jahr 2021 führte 

es mehr als 6.900.000 abrechen-

bare Laborleistungen durch. In den 

Bereich Transfusionsmedizin ist der 

Uni.Blutspendedienst OWL integ-

riert, ein pharmazeutisches Unter-

nehmen, das Blutprodukte für das 

HDZ NRW sowie externe Abnehmer 

herstellt. In den insgesamt 7 Ent-

nahmeeinrichtungen in der Region 

werden jährlich mehr als 177.000 

Blutprodukte hergestellt. 

Am ILTM sind Famulaturen in der La-

boratoriumsmedizin möglich. Prof. 

Knabbe ist für die Weiterbildung von 

Naturwissenschaftler*innen zum/

zur Klinischen Chemiker*in und für 

die Weiterbildung zum Facharzt bzw. 

zur Fachärztin für Laboratoriumsme-

dizin befugt. Des Weiteren hat das 

Institut einen Lehrauftrag an der 

Fakultät für Chemie der Universität 

Bielefeld. Studierende mit Schwer-

punkt Biochemie können am ILTM 

Abschlussarbeiten, aber auch eine 

naturwissenschaftliche Promotion 

absolvieren. 

Das ILTM zählt zu den publikations- 

und drittmittelstärksten Einrichtun-

gen des HDZ NRW.  Unter anderem 

fördern die Deutsche Forschungs-

gemeinschaft (DFG), das Bundesmi-

nisterium für Bildung und Forschung 

(BMBF) und die EU sowie forschende 

Unternehmen aus der Diagnostik- 

und Pharmabranche Projekte des 

ILTM. Ein Forschungsschwerpunkt 

ist die Entwicklung von molekular-

biologischen Nachweisverfahren für 

Infektionserreger. Das ILTM unter-

stützt die Kliniken des HDZ NRW bei 

klinischen Studien. Schwerpunkte 

sind die Evaluation neuer Biomarker 

und die Etablierung diagnostischer 

Verfahren, z.B. in der Massenspekt-

rometrie. Die Grundlagenforschung 

befasst sich mit zellbiologischen 

und biochemischen Arbeiten zur 

Aufklärung molekularer Mechanis-

men der Gewebsremodellierung, 

Stammzellreprogrammierung und 

-proliferation. 

Im Fachbereich der Hämostaseologie 

beteiligt sich das ILTM an klinischen 

Studien und forscht an Thrombo-

zytopathien. Seit 2020 ist das ILTM 

auch in die Covid-19/SARS-CoV-

2-Forschung involviert. Das ILTM ist 

hier an einem EU-Förderprogramm 

zur Herstellung, Charakterisierung 

und der klinischen Anwendung von 

Rekonvaleszenzplasmen beteiligt.
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BONN

Das Institut für Klinische Che-

mie und Klinische Pharmakologie 

(IKCKP) des Universitätsklinikums 

Bonn (UKB) entstand 2007 aus dem 

Zusammenschluss des Instituts für 

Klinische Biochemie mit der Abtei-

lung für Klinische Pharmakologie. 

Es vertritt die Fachgebiete Klini-

sche Chemie und Klinische Phar-

makologie in Forschung, Lehre und 

Krankenversorgung und versteht 

sich als translationales Institut mit 

immunologischem Schwerpunkt. 

Es zählt zu den Top-3-Leistungs-

trägern in der Forschung des UKB. 

Zum Institut gehören das Zentral-

labor des Universitätsklinikums, 

die Phase I-Einheit für frühe klini-

sche Studien mit zwölf Betten, die 

Studienzentrale des Universitäts-

klinikums (gemeinsam mit dem 

Institut für Medizinische Biometrie, 

Informatik und Epidemiologie, IM-

Institut für Klinische Chemie und Klinische Pharmakologie am Universitätsklinikum Bonn

BIE), die BioBank Bonn (gemein-

sam mit IMBIE und dem Institut 

für Pathologie) sowie wissenschaft-

liche Arbeitsgruppen. In der Kran-

kenversorgung bietet das Institut 

eine 24/7-Diagnostik für das UKB 

und für weitere assoziierte Kran-

kenhäuser in Bonn mit speziellen 

diagnostischen Leistungen für Im-

mundiagnostik und Massenspek-

trometrie an. In der Lehre deckt 

das Institut das komplette Lehr-

angebot für die Fächer Klinische 

Chemie und Laboratoriumsmedi-

zin sowie Klinische Pharmakologie 

ab und besitzt für beide Bereiche 

die Weiterbildungsberechtigung. 

Das Institut entwickelt innovative 

Diagnostika, etwa das LAMP-Seq 

Massen-Testverfahren zum Nach-

weis von SARS-CoV-2 und Thera-

peutika, beispielsweise RGT100 

zur Behandlung von Tumoren und 

Lymphomen (Ausgründung der Ri-

gontec GmbH im Jahr 2014). 

Das IKCKP ist Gründungsmitglied 

des Forschungsschwerpunktes 

Immunwissenschaften und In-

fektiologie (ImmunoSciences and 

Infection) und der Bonn Institu-

tes of Immunosciences and Infec-

tion der Medizinischen Fakultät. 

Der Direktor des Instituts, Prof. 

Dr. med. Gunther Hartmann, ist 

Gründungssprecher und aktuel-

ler Sprecher des Exzellenzclusters 

ImmunoSensation2 der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft (DFG) 

und des DFG-Sonderforschungs-

bereichs TRR 237 Nucleic Acid 

Immunity. Prof. Dr. med. Gunther 

Hartmann ist stellvertretender Vor-

standsvorsitzender des Centrum 

für Integrierte Onkologie (CIO) 

Bonn im CIO ABCD Verbund (Deut-

sche Krebshilfe), und das IKCKP ist 

am Deutschen Zentrum für Infekti-

onsforschung (DZIF), an mehreren 

Sonderforschungsbereichen (SFB 

TRR 237, SFB TRR 259 und SFB 

1454) sowie am Internationalen 

Graduiertenkolleg 2168 Bonn-Mel-

bourne beteiligt.
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BRANDENBURG

Die Medizinischen Hochschu-

le Brandenburg Theodor Fontane 

(MHB) ist eine staatlich anerkann-

te Hochschule in kommunaler und 

freigemeinnütziger Trägerschaft, 

die im Jahr 2014 gegründet wurde. 

Der Verbund der Trägerkliniken ist 

seit 2021 als Universitätsklinikum 

anerkannt. Am Institut für Labora-

toriumsmedizin des Universitätskli-

nikums Brandenburg an der Havel 

ist derzeit die Professur für Labo-

ratoriumsmedizin ausgeschrieben.

In der Patientenversorgung ist das 

Institut für Laboratoriumsmedizin 

der zentrale Dienstleister für die 

Diagnostik am Standort Branden-

burg an der Havel. Neben dem 

Klinikum Brandenburg versorgt es 

weitere Krankenhäuser und ambu-

lante Einsender in der Region. Das 

Spektrum umfasst neben den übli-

Institut für Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums Brandenburg an der Havel

chen Gebieten der Laboratoriums-

medizin auch die Bakteriologie, 

Virologie sowie die Immunhämato-

logie mit Blutdepot.

Im Bereich der Lehre beteiligt 

sich das Institut an verschiede-

nen Lehrformaten im Rahmen des 

Brandenburger Modellstudien-

gangs Medizin. Die Etablierung der 

Labormedizin als PJ-Fach wird an-

gestrebt.

In der Forschung fungiert das Ins-

titut als Dienstleister für Studien. 

Eigene Forschungsaktivitäten sind 

thematisch um den MHB-Schwer-

punkt Kardiovaskuläre Erkrankun-

gen angesiedelt.
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DRESDEN

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (IKL) 

des Universitätsklinikums Carl 

Gustav Carus an der Technischen 

Universität (TU) Dresden wird seit 

2017 von Prof. Dr. med. Triantafyl-

los Chavakis geleitet. 

Das IKL führt als akkreditierte 

Einrichtung die laborchemische 

Diagnostik im Rahmen der Patien-

tenversorgung für das Universi-

tätsklinikum Dresden durch. Zum 

Spektrum gehören Basis- und Spe-

zialanalysen sowie das Neugebore-

nenscreening (als Teil des Scree-

ningzentrums Sachsen). In der 

Lehre übernimmt das IKL sowohl 

Aufgaben in der vorklinischen als 

auch in der klinischen Ausbildung.  

Im Schwerpunkt der Forschung 

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus 

an der Technischen Universität Dresden

des IKL stehen Stoffwechseler-

krankungen (Diabetes, nicht-al-

koholische Fettlebererkrankung), 

entzündliche Erkrankungen und 

Krebs. Dabei befassen sich die Ar-

beitsgruppen des Instituts mit der 

Regulation von immunologischen 

Prozessen und der Hämatopoese, 

der Wechselwirkung zwischen Ent-

zündung und Metabolismus, der 

Wechselwirkung zwischen Metabo-

lismus und Krebs und der neuro-

chemischen Analyse von endokri-

nen Erkrankungen. Unter anderem 

untersuchen die Wissenschaft-

ler*innen die Aktivierung von Zel-

len der angeborenen Immunität, 

die Regulation der Blutbildung, den 

zellulären Metabolismus, Hypoxie-

induzierte Prozesse und epigene-

tische Mechanismen. Das IKL ist 

an diversen Forschungsverbünden 

beteiligt und zählt zu den dritt-

mittelstärksten Einrichtungen des 

Fachbereichs Medizin an der TU 

Dresden.
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DÜSSELDORF

Das Zentralinstitut für Klinische 

Chemie und Laboratoriumsdia-

gnostik der Heinrich-Heine-Uni-

versität und der dazugehörige 

Lehrstuhl vertreten die Laborato-

riumsmedizin federführend in Leh-

re, Forschung und Krankenver-

sorgung. Es wird von Univ-Prof. 

Dr. med. Fritz Boege geleitet. Das 

Institut deckt das gesamte Gebiet 

der Klinischen Chemie, Hämatolo-

gie und Hämostaseologie ab. Ihm 

sind sind derzeit eine C4-Professur 

(Leitung) und zwei W2-Professuren 

zugeordnet. Zum Personal gehören 

neun nicht-ärztliche Wissenschaft-

ler*innen, acht Ärzt*innen und 81 

nicht-wissenschaftliche Mitarbei-

ter*innen. Hinzu kommt Drittmit-

tel-finanziertes Personal in wech-

selndem Umfang. 

Zentralinstitut für Klinische Chemie und Laboratoriumsdiagnostik der Heinrich-Heine-Universität, 

Zentrallabor des Universitätsklinikums Düsseldorf

Für die Krankenversorgung er-

bringt das Institut derzeit jährlich 

6,5 Millionen Analysen. Das Ins-

titut ist im zweiten Obergeschoss 

des Zentralgebäudes für konser-

vative Medizin (NMR-Klinik) auf 

derzeit ca. 2.000 Quadratmetern  

untergebracht. Der Neubau eines 

Diagnostischen Laborzentrums be-

findet sich in Planung. 

Die Forschungsschwerpunkte des 

Instituts liegen auf mitochond-

rialer Regulation, beta-adrenerger 

Signaltransduktion sowie zellulä-

ren Abläufen (Chromatinstruktur, 

Zellkernarchitektur, Zellzykluskon-

trolle). In der Lehre ist das Zen-

tralinstitut für Klinische Chemie 

maßgeblich an der Ausbildung von 

Studierenden des Modellstudien-

gangs Humanmedizin sowie der 

Zahnmedizin und des Masterstu-

diengang Molekulare Medizin be-

teiligt. Für den Facharzt bzw. die 

Fachärztin für Laboratoriumsmedi-

zin liegt die Weiterbildungsbefug-

nis vor. 
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ERLANGEN

Das Zentrallabor des Universitäts-

klinikums Erlangen (UKER) an der 

Friedrich-Alexander-Universität Er-

langen-Nürnberg (FAU) wird seit 

Mitte 2019 von Dr. Astrid Löscher 

geleitet.

Das Zentrallabor gewährleistet im 

24-Stunden-Schichtdienst die Ver-

sorgung der einsendenden klinikin-

ternen Einrichtungen mit klinisch-

chemischen Parametern sowie mit 

weiteren ausgewählten Untersu-

chungen aus dem Bereich der La-

bormedizin. Das Spektrum der Kli-

nischen Chemie umfasst neben der 

Routineanalytik das Therapeuti-

sche Drug Monitoring und Drogen-

screening, Entzündungsmarker, 

Proteindiagnostik und Tumormar-

ker, Spezialuntersuchungen aus 

der Endokrinologie sowie Vitamin- 

und Spurenelementanalytik. 

Zentrallabor des Universitätsklinikums Erlangen, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Die Schwerpunkte des Zentrallabors 

liegen einerseits auf der Routinever-

sorgung mit dem Durchsatz großer 

Probenmengen und andererseits 

auf der Notfallversorgung. Zusätz-

lich werden Parameter im Rahmen 

von Forschungsvorhaben bestimmt. 

Im Bereich der Lehre bietet das La-

bor ein großes Spektrum an medizi-

nischen und naturwissenschaftlichen 

Veranstaltungen an. Im Bereich der 

Weiterbildung steht die volle Weiter-

bildungsermächtigung zum Fach-

arzt bzw. zur Fachärztin für Labo-

ratoriumsmedizin zur Verfügung. 

Außerdem sind Mitarbeiter*innen 

des UKER als Dozent*innen für das 

Fach Klinische Chemie an der Be-

rufsfachschule für medizinisch-tech-

nische Laborassistent*innen (MTLA) 

des Klinikums Erlangen tätig.

Das UKER ist nach DIN EN ISO 

15189 zertifiziert.
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ESSEN

Das Zentrallabor der Universitäts-

medizin Essen (UME) an der Uni-

versität Duisburg-Essen hat eine 

Doppelspitze: Dr. med. Lothar 

Volbracht, Facharzt für Laborato-

riumsmedizin und Klinischer Che-

miker sowie European Specialist in 

Laboratory Medicine (EuSpLM), lei-

tet das Zentrallabor im Bereich der 

Krankenversorgung. Prof. Dr. Dr. 

med. Dagmar Führer-Sakel, Ordi-

naria und Direktorin der Klinik für 

Endokrinologie, Diabetologie und 

Stoffwechsel, leitet es im Bereich 

Forschung und Lehre. 

Im Rahmen der Krankenversorgung 

erbringt das Zentrallabor rund um 

die Uhr ein breites Spektrum an 

universitären labormedizinischen 

Leistungen, unter anderem auf 

dem Gebiet der Klinischen Chemie, 

Zentrallabor der Universitätsmedizin Essen an der Universität Duisburg-Essen

Hämatologie, Hämostaseologie, 

Endokrinologie, Immunologie ein-

schließlich Autoimmundiagnostik, 

Plasmaprotein- und Liquordiagnos-

tik, Therapeutischem Drug Moni-

toring, Tumormarker, Allergiedia-

gnostik, Durchflußzytometrie und 

molekularbiologischer Diagnostik. 

Im Bereich Forschung und Lehre 

bietet das Zentrallabor Medizin-

studierenden Praktika und Semi-

nare im Fach Klinische Chemie 

und Laboratoriumsdiagnostik an. 

Im Rahmen klinischer Studien 

und großer Populationsstudien der 

UME erbringt es die Laboranaly-

tik, unter anderem für die Heinz 

Nixdorf MehrGenerationenStudie 

oder die NAKO Gesundheitsstudie. 

Eine weitere Kernaufgabe ist die 

Spezialanalytik für Hormone und 

Stoffwechselparameter und die 

Etablierung von Sonderassays für 

Tier- und Humanstudien. 

Das Zentrallabor verfügt über 

die Ermächtigung für die Weiter-

bildung zum Facharzt bzw. zur 

Fachärztin für Laboratoriumsme-

dizin, zum*zur Klinischen Chemi-

ker*in, zum*zur Internist*in und 

zum Facharzt bzw. zur Fachärztin 

für Endokrinologie und Diabetolo-

gie. Das von der Deutschen For-

schungsgemeinschaft (DFG) geför-

derte Clinician Scientist Programm 

UMEA und vom Bundesministerium 

für Bildung und Forschung (BMBF) 

geförderte Advanced Clinician 

Scientist Programm UMEA2 tragen 

dazu bei, die klinische Arbeit und 

Forschung an der Universitätsme-

dizin miteinander zu verknüpfen. 

Aktuelle neue Forschungsfelder im 

Rahmen der Smart Hospital Stra-

tegie der UME sind Smart Diabe-

tes, Smart Nutrition und SMARTEn-

docrine Care. Zudem ermöglicht 

der Sonderforschungsbereich 296 

Local Control of Thyroid Hormo-

ne Action (LocoTact) mit Fokus 

auf der organspezifischen, lokalen 

Schilddrüsenhormonwirkung eine 

translationale Forschung im inter-

disziplinären Konsortium mit in-

tegrierten Graduiertenkolleg. Das 

Zentrallabor der Universitätsme-

dizin Essen (UME) an der Univer-

sität Duisburg-Essen ist nach DIN 

EN ISO 15189 zertifiziert und ver-

fügt über eine hochmoderne voll-

automatisierte Infrastruktur. An-

geschlossen ist die Westdeutsche 

Biobank mit einem roboterbetrie-

benen Tiefkühllager für rund 1,2 

Millionen Flüssigproben.
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FRANKFURT

Das Zentrallabor ist eine gemein-

same Einrichtung im Zentrum der 

Inneren Medizin am Universitäts-

klinikum Frankfurt. Seit Oktober 

2002 wird es von Dr. med. Gudrun 

Hintereder, Fachärztin für Labor-

medizin, geleitet. Das Zentrallabor 

ist der Krankenversorgung gewid-

met. Zum Zentrallabor gehört das 

ebenfalls rund um die Uhr betrie-

bene Akutlabor im Zentrum der 

Neurologie und Neurochirurgie.

Das Leistungsspektrum des Zent-

rallabors umfasst neben der Routi-

ne- und Notfalldiagnostik auch die 

Spezialdiagnostik (intensivmedizi-

nisches Monitoring, akute Entzün-

dungen, hämatologisch-onkologi-

sche Erkrankungen, Allergologie, 

Liquordiagnostik) für die interne 

ambulante und stationäre sowie 

Zentrallabor im Universitätsklinikum Frankfurt

die externe Patient*innenversor-

gung. Das Zentrallabor ist für das 

Point-of-Care-Testing (POCT), das 

heißt die patient*innennahe Labor-

dagnostik direkt am Krankenbett, 

im Operationssaal, auf der Inten-

sivstation oder in der Ambulanz 

nach den geltenden Richtlinien, 

Verordnungen und Gesetzen ver-

antwortlich. Darüber hinaus ver-

gibt es Laboranalytik auch an ex-

terne Unterauftragnehmer. 

Das Zentrallabor partizipiert an 

Forschungsvorhaben des Klini-

kums. Außerdem ist es an ver-

schiedenen Forschungsprojekten 

beteiligt, unter anderem am Kon-

sortium MIRACUM der Medizin-In-

formatikinitiative (MII) des Bun-

desministeriums für Bildung und 

Forschung (BMBF). 

Im Zentrallabor ist zudem die Be-

fugnis zur Weiterbildung zum Fach-

arzt bzw. zur Fachärztin für Labo-

ratoriumsmedizin vorhanden.

Seit 2004 ist das QM und der kom-

plette Fachbereich des Zentralla-

bors akkreditiert; aktuell nach der 

DIN EN ISO 15189.
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FREIBURG

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (IKCL) 

betreibt die beiden Zentrallabore 

am Universitätsklinikum Freiburg 

und am Universitäts-Herzzentrum 

Bad Krozingen. Das IKCL verwen-

det ein universitäres Spektrum an 

Methoden aus den Bereichen der 

Hämatologie, Immunhämatologie, 

Hämostaseologie, Immunologie, 

Molekularbiologie, Endokrinologie 

und Klinischer Chemie. Beide Zen-

trallabore bieten eine Rund-um-

die-Uhr-Versorgung klinischer Not-

fallanforderungen an allen Tagen 

im Jahr. Das Institut ist mit mehr 

als 100 Mitarbeitenden eine der 

größten Einrichtungen des Univer-

sitätsklinikums Freiburg. Das IKCL 

wird seit 2008 von Prof. Dr. med. 

Karl Winkler geleitet.

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums Freiburg

Die Schwerpunkte der klinischen 

Expertise des IKCL liegen in den 

Bereichen Fettstoffwechsel und Ge-

rinnungsstörungen. Entsprechend 

betreibt das IKCL Freiburg die Am-

bulanz für schwere Fettstoffwech-

selstörungen und ist maßgeblich 

an der universitären Gerinnungs-

ambulanz beteiligt. 

Im Bereich der Lehre bietet das 

IKCL Studierenden der Human- 

und Zahnmedizin im Fach Klinische 

Chemie ein einsemestriges Prak-

tikum an. Es besitzt die Weiter-

bildungsbefugnis im Bereich Klini-

sche Chemie des Facharztes bzw. 

der Fachärztin für Laboratoriums-

medizin und die volle Weiterbil-

dungsbefugnis zum*zur Klinischen 

Chemiker*in für Naturwissen-

schaftler*innen.

Schwerpunkte in der Forschung 

sind unter anderem die Genetik 

und Biochemie des Fettstoffwech-

sels sowie natürlicher (Lipoproteine, 

extrazelluläre Vesikel) und arti-

fizieller Lipidpartikel (Liposomen, 

LNPs). Ein besonderer Forschungs-

schwerpunkt befasst sich mit der 

Rolle des Fettstoffwechsels und 

möglicher therapeutischer Inter-

ventionen bei der Präeklampsie 

mittels Lipid-Apherese. 

In der Erforschung von Gerin-

nungsstörungen liegt der Schwer-

punkt auf der erworbenen Form 

des Von-Willebrand-Syndroms und 

der Problematik von Gerinnungs-

störungen beim Einsatz von Or-

ganunterstützungssystemen. 



47

Labormedizinische Standorte — Forschungs- und Lehratlas 2022

GÖTTINGEN

Das Interdisziplinäre UMG-La-

bor (UMGL) und das Institut für 

Klinische Chemie an der Univer-

sitätsmedizin Göttingen werden 

seit Dezember 2021 von Prof. Dr. 

med. Andreas Fischer geleitet. Das 

UMGL ist ein interdisziplinärer Zu-

sammenschluss der Labore der 

Klinischen Chemie, der Hämatolo-

gie und medizinischen Onkologie, 

der Nephrologie sowie der Trans-

fusionsmedizin. Es versorgt als er-

weitertes Zentrallabor die gesamte 

Universitätsmedizin Göttingen,  

angeschlossene externe Kliniken 

sowie überregionale und interna-

tionale Einsender.

Die einzelnen Labore halten ein 

breites Spektum an Spezialdiag-

nostik vor. Ausgewiesene Expertise 

besteht im Bereich der Massen-

Interdisziplinäres UMG-Labor und Institut für Klinische Chemie der Universitätsmedizin Göttingen (UMG) 

spektrometrie mit Hochleistungs-

chromatographie, der hämatolo-

gischen und hämostaseologischen 

Diagnostik sowie der nephrologi-

schen und rheumatologischen Dia-

gnostik.

Mit seiner Biomarkerforschung in 

den Gebieten Proteomics und Me-

tabolomics unterstützt das Institut 

die Forschungsschwerpunkte der 

UMG, insbesondere in den Berei-

chen Kardiologie, Neurologie und 

Onkologie. Daneben sind Metho-

denentwicklung und Personalisier-

te Medizin wissenschaftliche Kern-

aufgaben der Klinischen Chemie.

Das Institut erforscht grundlegen-

de Funktionen der Blutgefäße. En-

dothelzellen stehen in intensivem 

Informationsaustausch mit Gewe-

bezellen und steuern durch Frei-

setzung löslicher Faktoren ganz 

entscheidend die Organfunktionen. 

Ziel ist es, solche angiokrinen Sig-

nalwege zu identifizieren und de-

ren Rolle bei kardiovaskulären und 

onkologischen Erkrankungen zu 

verstehen. Diese Untersuchungen 

finden in Zusammenarbeit mit dem 

Deutschen Krebsforschungszent-

rum (DKFZ), dem Göttingen Com-

prehensive Cancer Center (G-CCC) 

und dem Deutschen Zentrum für 

Herz-Kreislauf-Forschung (DZHK) 

statt.

Im Bereich der Lehre bietet das 

Institut das gesamte Spektrum an 

medizinischen Lehrangeboten an, 

einschließlich eines Wahlfachs. Im 

Bereich der Weiterbildung verfügt 

es über die volle Weiterbildungs-

ermächtigung zum*zur Klinischen 

Chemiker*in für Naturwissen-

schaftler*innen und die Weiterbil-

dungsermächtigung im Bereich des  

Facharztes bzw. der Fachärztin für 

Laboratoriumsmedizin.
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GREIFSWALD

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (IKCL) 

ist integraler Bestandteil der Uni-

versitätsmedizin Greifswald. Die 

Universität wurde 1546 gegründet 

und gehört damit zu den ältesten 

deutschen universitären Einrich-

tungen. Das IKCL wird von Univ.-

Prof. Dr. med. Matthias Nauck ge-

leitet.

Das Institut ist intensiv in die 

Krankenversorgung der Univer-

sitätsmedizin und angrenzender 

Einrichtungen eingebunden. Zu 

seinen Aufgaben gehören neben 

Hämatologie, Hämostaseologie, 

Klinischer Chemie, spezieller klini-

scher Chemie, Allergen- und Anti-

körperbestimmungen, Molekular-

biologie und patient*innennaher 

Sofortdiagnostik auch Spezial-

bereiche wie das Neugeborenen-

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin der  

Universitätsmedizin Greifswald

screening für Mecklenburg-Vor-

pommern. Dabei kooperiert es mit 

dem Institut für Mikrobiologie, der 

Abteilung Transfusionsmedizin und 

der Neurologischen Klinik, mit der 

es das interdisziplinäre Liquorlabor 

gemeinsam betreibt. 

Die studentische Ausbildung und 

die Ausbildung von medizinisch-

technischen Laborassistent*innen 

(MTLA) nehmen einen großen Stel-

lenwert im Aufgabenspektrum des 

Instituts ein. Das Institut verfügt 

darüber hinaus über die Befug-

nis für die  Weiterbildung sowohl 

zum Facharzt bzw. zur Fachärztin 

für Laboratoriumsmedizin als auch 

zum*zur Klinischen Chemiker*in. 

Ein Forschungsschwerpunkt des 

IKCL ist die epidemiologische For-

schung. Im Lauf der Jahre ist es ge-

lungen, die in der Study of Health 

in Pomerania (SHIP) gewonnen 

Kompetenzen auch in bundesweite 

Aktivitäten einzubringen, etwa in 

die NAKO Gesundheitsstudie. Im 

Rahmen dieser größten deutschen 

epidemiologischen Studie hat das 

IKCL grundlegende Strukturen im 

Bereich der Bioprobengewinnung- 

und verarbeitung, des Biobankings 

und der labormedizinischen Analy-

tik eingeführt und etabliert. 

Auch im Deutschen Zentrum für 

Herz-Kreislauf Forschung (DZHK) 

engagiert sich das IKCL stark 

und hat federführend dazu bei-

getragen, eine effiziente wissen-

schaftliche Infrastruktur für klini-

sche Studien zu etablieren. Diese 

Kompetenz wurde im Rahmen der 

Corona-Pandemie genutzt, um 

im Netzwerk Universitätsmedizin 

(NUM) eine wissenschaftliche Inf-

rastruktur bundesweit aufzubauen. 

Bei den modernen Omics-Verfah-

ren kommt am Standort Greifswald 

der Kernspinresonanzspektrosko-

pie (NMR-Spektroskopie, aus dem 

Englischen „nuclear magnetic reso-

nance“) besondere Bedeutung zu. 

Im Lauf der vergangenen 15 Jahre 

konnten zahlreiche grundlegende 

Arbeiten zur Implementierung die-

ser aus der Grundlagenforschung 

bekannten Messtechnologie er-

arbeitet und umgesetzt werden. 

Aktuell wird sie sukzessive in die 

laboratoriumsmedizinische Versor-

gung überführt. 

Daneben nehmen Aktivitäten rund 

um das Thema Messgüte einen 

hohen Stellenwert ein. Ein weite-

rer Schwerpunkt ist das Qualitäts-

management, in dessen Rahmen 

die Ansätze des EFQM-Modells für 

Business Exzellence seit Jahren er-

folgreich umgesetzt werden. Dabei 

handelt es sich um ein Unterneh-

mensmodell der European Foun-

dation for Quality Management 

(EFQM). 
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HALLE (SAALE)

Das Zentrallabor des Universitätskli-

nikums Halle (Saale) wird seit 2015 

von Dr. med. Beatrice Ludwig gelei-

tet. Gemeinsam mit dem angeglie-

dertem MVZ versorgt es die Kliniken 

und Ambulanzen des UKH rund um 

die Uhr an sieben Tagen der Woche 

mit laboratoriumsmedizinischen 

Untersuchungen aus den Bereichen 

der Klinischen Chemie, Hämatolo-

gie, Hämostasiologie, Immunologie 

und Virusdiagnostik. Labordiagnos-

tische Schwerpunkte finden sich im 

Bereich der Autoimmundiagnostik 

sowie der Hämostasiologie. Dabei 

arbeitet das Zentrallabor eng mit 

dem im Universitätsklinikum Halle 

(Saale) ansässigen Rheumazent-

rum Halle sowie mit dem Interdis-

ziplinären Hämophilie-Zentrum für 

Kinder, Jugendliche und Erwachsene 

zusammen. 

Zentrallabor des Universitätsklinikums Halle (Saale)

Die Forschungsschwerpunkte lie-

gen im Bereich der angewandten 

Labordiagnostik sowie bei epi-

demiologischen Fragestellungen. 

Interessierte Ärztinnen und Ärzte 

können sich zum Facharzt bzw. zur 

Fachärztin für Laboratoriumsmedi-

zin (48 Monate Weiterbildungsbe-

fugnis) weiterbilden lassen. Dane-

ben verfügt das Zentrallabor auch 

über die volle Weiterbildungsbe-

fugnis zum*zur Klinischen Chemi-

ker*in (DGKL, 60 Monate) für Na-

turwissenschaftler*innen. 
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HAMBURG

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (IKCL) 

im Zentrum für Diagnostik des 

Universitätsklinikums Hamburg-

Eppendorf (UKE) gehört mit mehr 

als 150 Mitarbeiter*innen zu den 

größten universitären labormedi-

zinischen Einrichtungen Deutsch-

lands. Es ist in Krankenversorgung, 

Forschung und Lehre aktiv. Seit 

2013 wird es von Prof. Dr. rer. nat. 

Dr. med. Thomas Renné geleitet. 

Im UKE stellt das IKCL als zentrale 

diagnostische Einheit die laborme-

dizinische Versorgung sämtlicher 

ambulanter und stationärer Pa-

tient*innen sowie zahlreicher ex-

terner Einsendungen sicher. Dabei 

bietet es im Permanentbetrieb – 24 

Stunden pro Tag, an 365 Tagen im 

Jahr – ein breites Spektrum labor-

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums  

Hamburg-Eppendorf

medizinischer Untersuchungen an. 

Ein diagnostischer Schwerpunkt 

liegt auf der Gerinnungsdiagnos-

tik, die eng mit dem Forschungs-

schwerpunkt „Vaskuläre Biome-

dizin“ des UKE verknüpft ist. Im 

Zentrum der wissenschaftlichen 

Arbeiten am IKCL stehen Throm-

bose und Hämostase, vaskuläre 

Entzündungsprozesse und ange-

borene Immunität sowie die Wech-

selwirkungen dieser komplexen 

Systeme untereinander. Sechs un-

abhängige Arbeitsgruppen erfor-

schen komplementäre vaskuläre 

Fragestellungen. 

Zum Forschungsbereich gehört 

auch die Intravitalmikroskopie, 

die Core Facility „Massenspektro-

metrische Proteomanalyse“ der 

Fakultät sowie der Arbeitsbereich 

„Experimentelle vaskuläre Labora-

toriumsmedizin“, der sich im Auf-

bau befindet. Die Deutsche For-

schungsgemeinschaft (DFG) und 

die Europäische Union fördern die 

Forschung am IKCL. Daneben un-

terstützt das Institut eine Vielzahl 

von experimentellen wissenschaft-

lichen Kooperationsprojekten und 

klinischen Studien. 

Das Institut ist befugt, Fachärz-

tinnnen und Fachärzte für Labo-

ratoriumsmedizin sowie Klinische 

Chemiker*innen auszubilden. 

Lehrende im Institut vermitteln 

in einem interdisziplinären Ansatz 

die Grundlagen der klinisch-che-

mischen Labordiagnostik im re-

formierten Modellstudiengang für 

Studierende der Medizin, Zahnme-

dizin, Biologie und Molecular Life 

Sciences sowie im Rahmen von Ba-

chelor-, Master- und Doktorarbei-

ten.
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HANNOVER

Das Institut für Klinische Chemie 

– Zentrallabor an der Medizini-

schen Hochschule Hannover (MHH) 

wird seit 2007 von Prof. Dr. med. 

Korbinian Brand geleitet. Zusam-

men mit Speziallaboratorien stellt 

es rund um die Uhr das gesamte 

Spektrum der Laboratoriumsme-

dizin und Klinischen Chemie für 

die Krankenversorgung des Klini-

kums der MHH zur Verfügung. Die-

ses umfasst etwa sieben Millionen 

Analysen in den Fachgebieten Kli-

nische Chemie, Hämatologie, Hä-

mostaseologie, Therapeutisches 

Drug Monitoring (TDM)/Toxikolo-

gie, Endokrinologie, Gastroentero-

logie, Immunologie und Molekulare 

Diagnostik. 

Ein Schwerpunkt der MHH ist die 

Transplantationsmedizin. Entspre-

chend breiten Raum nimmt die Be-

Institut für Klinische Chemie – Zentrallabor, Medizinische Hochschule Hannover

stimmung von Immunsuppressiva 

im Institut ein.  Mithilfe der Flüs-

sigchromatographie mit Massen-

spektrometrie-Kopplung (LC-MS/

MS) und automatischer Probenvor-

bereitung werden knapp 70.000 

Proben im Jahr analysiert – mehr 

als in jedem anderen deutschen 

Universitätsklinikum. 

Das Zentrallabor der Medizinischen 

Hochschule Hannover ist akkredi-

tiert nach DIN EN ISO 15189.

Im Zentrum der Lehre des Instituts 

steht der „Kurs für Klinische Che-

mie und Laboratoriumsmedizin“, 

in dem Medizinstudierende darin 

ausgebildet werden, Laborparame-

ter sinnvoll im Rahmen ihrer ärztli-

chen Tätigkeiten einzusetzen. Prof. 

Dr. med. Korbinian Brand hält die 

volle Weiterbildungsermächtigung 

zum Facharzt bzw. zur Fachärz-

tin für Laboratoriumsmedizin und 

zum*zur Klinischen Chemiker*in. 

Seit 2014 findet in Hannover das 

Repetitorium „Klinische Chemie zur 

Weiterbildung von Klinischen Che-

mikern und Laborärzten“ der Deut-

schen Gesellschaft für Klinische 

Chemie und Laboratoriumsmedizin 

(DGKL) statt, das von Prof. Dr. rer. 

nat. Ralf Lichtinghagen organisiert 

wird. Er leitet außerdem die Schule 

für MTLA an der MHH. 

Auch die Forschung ist am Institut 

für Klinische Chemie breit gefä-

chert. Fünf verschiedene Arbeits-

gruppen beschäftigen sich mit den 

molekularen Mechanismen der 

Entzündung und Immunität. So er-

forscht Prof. Dr. rer. nat. Kyeong-

Hee Lee mit ihrer Gruppe verschie-

dene molekulare und zelluläre 

Mechanismen bei chronischen Ent-

zündungen und entzündungsas-

soziierter Tumorgenese. Daneben 

gibt es anwendungsrelevante dia-

gnostische Projekte, etwa im Be-

reich der molekularen Diagnostik. 

Pfeiler der Qualitätssicherung in 

der Labordiagnostik ist das Ka-

librierlabor/Referenzlabor unter 

der Leitung von Dr. rer. nat. De-

nis Grote-Koska. Die Finanzierung 

der verschiedenen Projekte erfolgt 

insbesondere durch die Deutsche 

Forschungsgemeinschaft (DFG), 

die DGKL und die Deutsche Krebs-

hilfe. Prof. Brand ist außerdem tä-

tig als Wissenschaftlicher Sekretär 

der Stiftung „Pathobiochemie und 

Molekulare Diagnostik“ der DGKL, 

die sich der Nachwuchsförderung 

verschrieben hat. 
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HEIDELBERG

Das Zentrallabor des Universitäts-

klinikum Heidelberg ist dem Fach-

bereich Innere Medizin 1 und Kli-

nische Chemie zugeordnet. Seit 

Februar 2021 ist Prof. Julia Szen-

drödi die Ärztliche Direktorin des 

Zentrallabors. 

Zum Zentrallabor gehören das gro-

ße Routinelabor auf dem Campus 

der Universität, das im Bereich der 

Krankenversorgung die Akutdia-

gnostik im 24-Stunden-Dienst an 

sieben Tagen in der Woche sicher-

stellt, sowie drei Satellitenlabore in 

Krankenhäusern im näheren Um-

kreis. Neben der Routinediagnos-

tik bietet das Zentrallabor ein gro-

ßes Spektrum an Spezialanalysen 

(Hochleistungsflüssigkeitschroma- 

tographie, Allergologie, Steroid-

labor, Autoimmundiagnostik,  

Zentrallabor des Universitätsklinikum Heidelberg

Molekularbiologie, Immunologie, 

Atomabsorptionsspektroskopie, 

Thrombozytenfunktion).

Im Bereich der Lehre hält das 

Zentrallabor im Rahmen des  

Heidelberger Curriculums Medi-

cinale (HEICUMED) – das ist ein  

themen-zentriertes, modulares  

Kursrotationsprogramm im Rah-

men des Reformstudienganges 

– zweimal jährlich einen jeweils 

14-tägigen Kursblock Klinische 

Chemie und Labormedizin ab. 

Das Zentrallabor führt Laboranaly-

sen für über 200 Studien im Uni-

versitätsklinikum durch. Zu sei-

nem Forschungsauftrag gehören 

die Etablierung und Testung neu-

er labormedizinischer Methoden 

und Biomarker. Dabei werden in 

Zusammenarbeit mit nationalen 

Forschungszentren Strategien er-

örtert, die klinische Studien, aber 

auch angewandte Grundlagenfor-

schung unterstützen.

Daneben betreibt das Zentralla-

bor eigenständige Forschung im 

Bereich der Endokrinologie und 

Diabetologie. In Zusammenarbeit 

mit der Studienambulanz etabliert 

es klinische Parameter und tes-

tet in unterschiedlichen Kohorten 

mechanistische Konzepte zur Ent-

stehung von Diabeteskomplikatio-

nen. Außerdem sind Mitarbeitende 

des Zentrallabors in translationale 

Projekte eingebunden, die auf zel-

lulärer Ebene die Rolle reaktiver 

Metabolite bei der Progression von 

Diabetesschäden untersuchen.
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HOMBURG

Die Abteilung Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin des 

Universitätsklinikums des Saar-

landes wird seit 2008 von Prof. Dr. 

med. Jürgen Geisel geleitet. Das 

Zentrallabor der Abteilung steht 

als moderner Dienstleister für die 

komplette labormedizinische Ver-

sorgung des Universitätsklinikums 

und angrenzender Kliniken zur 

Verfügung. Mit jährlich weit über 

fünf Millionen Analysen und einem 

ständig wachsenden Spektrum 

neuer, innovativer Parameter er-

füllt es eine zentrale Aufgabe bei 

der medizinischen Versorgung der 

Patient*innen. Seit 2006 ist das 

Zentrallabor nach DIN EN ISO 

15189 akkreditiert. 

Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums des Saarlandes und der  

Medizinischen Fakultät der Universität des Saarlandes

Im Bereich der Lehre richtet die 

Abteilung das Praktikum Klinische 

Chemie aus und ist an der medi-

zinischen Fortbildung beteiligt. Sie 

engagiert sich außerdem in der 

Ausbildung medizinisch-techni-

scher Laborassistent*innen (MTLA, 

ab 2023: MTL, Medizinische Tech-

nolog*innen für Laboratoriumsana-

lytik“) und übt die ärztliche Leitung 

der MTLA-Schule aus. Die volle Er-

mächtigung für die Weiterbildung 

zum*zur Klinischen Chemiker*in 

für Naturwissenschaftler*innen 

und die Weiterbildungsermächti-

gung zum Facharzt bzw. zur Fach-

ärztin für Laboratoriumsmedizin 

für drei Jahre ist vorhanden.

Die Forschungsaktivitäten in der 

Abteilung für Klinische Chemie des 

Universitätsklinikums des Saar-

landes konzentrieren sich haupt-

sächlich auf die Entwicklung von 

Analysemethoden zur Messung 

innovativer ernährungsbezogener 

Biomarker in biologischen Proben. 

Die Wissenschaftler*innen setzen 

diese Marker in klinischen Studien 

ein, um Fragen im Zusammenhang 

mit der Rolle von Über- oder Unter-

ernährung in kritischen Lebenspha-

sen wie beim Fötus, bei Säuglingen, 

Schwangeren und älteren Men-

schen zu beantworten. Sie unter-

suchen die epigenetische Rolle der 

Ernährung (zum Beispiel die DNA-

Methylierung). Außerdem wenden 

sie Methoden der evidenzbasierten 

Medizin in der Ernährung an. Ziel 

ist es, nährstoff- und altersspezi-

fische, evidenzbasierte Verzehr-

sempfehlungen zu entwickeln und 

eine Über- oder Unterversorgung 

mit bestimmten zweischneidigen 

Nährstoffen in der Bevölkerung zu 

vermeiden. Die Abteilung für Klini-

sche Chemie verfügt über ein welt-

weites Kooperationsnetzwerk, das 

sich in gemeinsamen Projekten 

(unter anderem in Deutschland, in 

Äthiopien, Syrien, Großbritannien, 

den Niederlanden usw.), Veröffent-

lichungen und Mitgliedschaften in 

internationalen Organisationen (Bo 

Hjelt Foundation) widerspiegelt. 
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JENA

Das Institut für Institut für Klini-

sche Chemie und Laboratoriums-

diagnostik (IKCL) am Universitäts-

klinikum Jena (UKJ) wird seit 2014 

von Priv.-Doz. Dr. med. habil. Dr. 

rer. nat. Michael Kiehntopf gelei-

tet. Das Institut ist im Dreischicht-

betrieb an sieben Tagen die Woche 

mit einem umfassenden Metho-

denspektrum für die laborärztli-

che Versorgung und Beratung von 

29 Kliniken mit 1.396 stationären 

Betten und jährlich 53.600 statio-

näre Patienten und über 274.000 

ambulanten Konsultationen in al-

len Bereichen der Krankenversor-

gung für das Universitätsklinikum 

Jena (UKJ) zuständig. Seit Juli 

2017 erbringt das Institut auch die 

Laborversorgung für das Sophien-

Hufeland-Klinikum (SHK) mit ei-

nem Labor am Standort Weimar. 

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsdiagnostik,  

Universitätsklinikum Jena, Medizinische Fakultät  

Friedrich-Schiller-Universität Jena

Schwerpunkte in der Krankenver-

sorgung liegen in den Bereichen 

Sepsis, systemische Inflammation, 

Autoimmundiagnostik, Durchfluss-

zytometrie und Massenspektrome-

trie. 

Das IKCL ist nach DIN EN ISO/

IEC 15189 akkreditiert und be-

treibt auch ein nach DIN EN ISO/

IEC 17025 akkreditiertes Prüflabor. 

Darüber hinaus werden Tätigkeiten 

nach § 14 Abs. 4 Nr. 3 des Arznei-

mittelgesetzes in Übereinstimmung 

mit den Anforderungen der Guten 

Herstellungspraxis (GMP-Zertifikat 

Nr. 269/19) durchgeführt.

In der Lehre vermittelt das IKCL 

Studierenden der Human- und 

Zahnmedizin alle Themengebiete 

der Laboratoriumsmedizin in ent-

sprechenden Vorlesungen, Semi-

naren und Praktika. Zusätzlich wird 

das Fach Labormedizin als Haupt-

modul im Studiengang „Molecular 

Medicine“ unterrichtet. In das Je-

naer Neigungs-Orientierte Studium 

der Humanmedizin (JENOS) ist das 

Institut mit einer Vielzahl an Wahl-

fachangeboten integriert. Eine Fa-

mulatur am Institut ist möglich. 

Im Jahr 2021 konnte das IKCL 

eine Förderung zum Ausbau des 

digitalen Lehrangebots einwer-

ben. Damit soll unter anderem ein 

virtuelles Mikroskopiesystem mit 

eigenen digitalisierten Präparaten 

aufgebaut werden. Die volle Wei-

terbildungsermächtigung zum*zur 

Klinischen Chemiker*in für Natur-

wissenschaftler*innen und im Rah-

men eines Verbundes mit der Mik-

robiologie und Transfusionsmedizin 

des UKJ auch zum Facharzt bzw. 

zur Fachärztin für Laboratoriums-

medizin ist vorhanden.

Ein Forschungsschwerpunkt der 

vergangenen Jahre ist die Trans-

lation grundlagenmedizinischer 

Erkenntnisse zur Entwicklung und 

Validierung neuer innovativer diag-

nostischer Verfahren insbesondere 

im Bereich Sepsis und Inflamma-

tion.  Ein weiterer Schwerpunkt 

ist der Aufbau, Betrieb und die 

Qualitätssicherung von Biobanken 

in einer Reihe von Forschungsver-

bünden und Verbundforschungs-

vorhaben (Center for Sepsis Control 

and Care, Infectognostics, SepNet, 

PROGRESS, CAPSyS, Hemospec, 

LIFE-POC, German Biobank Alli-

ance). Das Institut betreibt seit 

2019 auch die nach DIN EN ISO 

9001:2015 zertifizierte, Integrier-

te Biobank Jena (IBBJ) als zentrale 

Biobankinfrastruktur der Medizini-

schen Fakultät des UKJ. Die IBBJ 

ist Mitglied und Gründungspartner 

im Verbund deutscher Biobanken 

(German Biobank Alliance, GBA) 

und Projektpartner in ABIDE-MI, 

einem Projekt zur Vernetzung von 

Biobanken mit Datenintegrations-

zentren (DIZ) der Medizininforma-

tik-Initiative (MII). Seit 2021 ist 

das Institut über alle fünf Kern-

Basistechnologien am Aufbau des 

neuen Leibniz-Zentrums für Pho-

tonik in der Infektionsforschung 

(LPI) beteiligt.
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KÖLN

Das Institut für Klinische Chemie 

unter der Leitung von Priv.-Doz. Dr. 

Thomas Streichert bietet als Zent-

rallabor der Uniklinik Köln ein um-

fassendes, auf den klinischen Be-

darf abgestimmtes Spektrum der 

Laboranalytik aus den Bereichen 

Klinische Chemie, Hämatologie, 

Hämostaseologie, Endokrinolo-

gie, Immunologie, Liquoranalytik, 

spezielle Stoffwechseldiagnostik 

und Molekularbiologie an. Das La-

bor verfügt über eine umfassen-

de Laborautomation und ist hoch 

digitalisiert. Für die Bereiche der 

Liquoranalytik, der Demenzmar-

keranalytik und der Bestimmung 

der Antineuronalen Antikörper er-

folgt die Befundung in unmittelba-

rer Zusammenarbeit mit der Kli-

nik und im Rahmen von klinischen 

Konferenzen. 

Institut für Klinische Chemie, Uniklinik Köln

Das Zentrallabor hat sich einem 

umfassenden Qualitätsmanage-

ment verschrieben und ist seit 2008 

durchgehend nach DIN EN ISO 

15189:2007 akkreditiert. Im sel-

ben Jahr ist auch der Bereich Pati-

entennahe Sofortdiagnostik (POCT, 

Point-of-Care-Testing) der Uniklinik 

Köln, der unter der Verantwortung 

des Zentrallabors steht, nach DIN 

EN ISO 22870:2006 akkreditiert 

worden. Die Akkreditierung ging 

einher mit umfassenden Schulun-

gen der Anwender*innen sowie der 

POCT-Verantwortlichen in den Kli-

niken. 

Im Bereich der Lehre bietet das In-

stitut Vorlesungen, Seminare und 

Praktika zu den Themenbereichen 

der Leberdiagnostik, Nierendiag-

nostik, Lipiddiagnostik, Diabetes 

mellitus, Hämostaseologie, Kleines 

Blutbild/Anämien, Differentialblut-

bild/Leukämien, Mikroskopisches 

Differentialblutbild, Immunsys-

tem und Entzündungsdiagnostik, 

Schilddrüsendiagnostik, Liquor-

diagnostik an. Mit der App „Studi-

duell“ will das Institut Medizinstu-

dierenden, MTA-Schülerinnen und 

-Schülern, angehenden Ärzt*innen 

Fachärzt*innen für Laboratoriums-

medizin das Lernen erleichtern. 

Im Institut sind die Weiterbildungs-

ermächtigungen zum Facharzt 

bzw. zur Fachärztin für Laborato-

riumsmedizin sowie zum*zur Kli-

nischen Chemiker*in vorhanden. 

Ferner unterstützt das Institut für 

Klinische Chemie die MTA-Schule 

in Theorie und in Praxis. 

In der Forschung arbeitet das In-

stitut für Klinische Chemie eng 

mit den Instituten für Biochemie 

der Medizinischen und der Mathe-

matisch-Naturwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität zu Köln 

sowie weiteren Instituten der Uni-

klinik Köln zusammen. Aktuelle 

Forschungsschwerpunkte liegen 

auf der Untersuchung der Patho-

mechanismen der Arthrose, der 

Identifizierung und Charakterisie-

rung antimikrobieller Peptide in 

vitro und auf verschiedenen Maus-

infektionsmodellen. Desweiteren 

gehen die Wissenschaftler*innen 

des Instituts labordiagnostischen 

Fragenstellungen aus den Berei-

chen Prä- und Postanalytik nach, 

etwa wie sich die Transportform 

auf die Probenqualität auswirkt, 

wie das Hygieneverhalten ange-

hender Ärzt*innen bei der Blutab-

nahme aussieht, welchen Einfluss 

die Probennahme von Kapillarblut 

auf das Analysenergebnis hat oder 

wie indirekte Verfahren zur Re-

ferenzwertabschätzung beurteilt 

werden können.
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LEIPZIG

Das Institut für Laboratoriums-

medizin, Klinische Chemie und 

Molekulare Diagnostik (ILM), Uni-

versität Leipzig, Universitätsklini-

kum Leipzig AöR, wird von Prof. Dr. 

med. Berend Isermann geleitet. 

Im Rahmen der Forschungsschwer-

punkte Thrombo-Inflammation, 

Herz-Kreislauf-Forschung und Kli-

nische Massenspektrometrie konn-

ten ein weitreichendes methodi-

sches Spektrum aufgebaut sowie 

zahlreiche einflussreiche Veröffent-

lichungen erzielt werden. Darüber 

hinaus entwickelt das ILM neue 

Konzepte und Ansätze für eine di-

gitale Labormedizin, das heißt die 

Integration komplexer Datensätze 

und Erstellung der zugehörigen Be-

fundtexte. Ein aktuelles Projekt ist 

das AMPEL-Projekt („Analyse- und 

Institut für Laboratoriumsmedizin, Klinische Chemie und Molekulare Diagnostik, Universität Leipzig, 

Universitätsklinikum Leipzig AöR

 

Meldesystem zur Verbesserung der 

Patientensicherheit durch Echtzeit-

integration von Laborbefunden“). 

Zudem ist das ILM maßgeblich an 

Entwicklung und Betrieb der Me-

dizinischen Biobank der Medizini-

schen Fakultät beteiligt. Das ILM 

hat umfangreiche eigene Drittmit-

tel und ist fest in die verschiedenen 

Forschungsverbünde des Stand-

orts inklusive des Leipziger For-

schungszentrums für Zivilisations-

erkrankungen (LIFE) eingebunden. 

Es zählt zu den publikations- und 

drittmittelstärksten Einrichtungen 

der Universitätsmedizin Leipzig.

Mit über 900 nach ISO DIN 15189 

und 17025 akkreditierten Metho-

den bietet das Institut eine mo-

derne und für die individuelle Pati-

ent*innenversorgung abgestimmte 

Labordiagnostik auf höchstem 

analytischen Niveau – rund um die 

Uhr, an sieben Tagen in der Wo-

che. Zusätzlich führt das ILM das 

Neugeborenenscreening als Part-

ner im Screeningzentrum Sachsen 

und Vorsorgezentrum Thüringen 

durch. Als Partner im Zentrum für 

seltene Erkrankungen, im LICA Al-

lergiezentrum, im Universitären 

Krebszentrum UCCL, in der Gerin-

nungsambulanz und im Transplan-

tationsboard ist das Institut eng 

mit Kliniken des Universitätsklini-

kums Leipzig vernetzt und in eine 

Vielzahl von wissenschaftlichen 

Kooperationsprojekten und klini-

schen Studien der Universitätsme-

dizin Leipzig eingebunden.

Der Lehrstuhl ist für die Ausbil-

dung von Studierenden der Hu-

manmedizin und Zahnmedizin 

sowie Pharmazie verantwortlich. 

Zudem werden Lehrveranstaltun-

gen für Studierende der Chemie 

und Biochemie angeboten. Famu-

laturen sowie ein halbes PJ-Ter-

tial mit strukturiertem Curriculum 

können im ILM absolviert werden. 

Darüber hinaus steht die Weiter-

bildungsbefugnis für das Fachge-

biet Laboratoriumsmedizin sowie 

für Naturwissenschaftler*innen 

die Weiterbildungsermächtigung 

zum*zur Klinischen Chemiker*in 

zur Verfügung. Medizinisch-tech-

nischen Laborassistent*innen 

(MTLA), die in der Medizinischen 

Berufsfachschule ihre Ausbildung 

absolvieren, bietet das ILM moder-

ne Praktikumsplätze an.
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MAGDEBURG

Das Institut für Klinische Chemie 

und Pathobiochemie (IKCP) an der 

Otto-von-Guericke Universität Mag-

deburg mit Zentrallabor ist seit der 

Gründung der Universität 1993 ein 

fester Bestandteil der Medizinischen 

Fakultät. Seit September 2019 lei-

tet Dr. Katrin Borucki das Institut 

kommissarisch. Prof. Dr. med. Dipl. 

Chem. Claus Luley und Prof. Dr. 

med. Berend Isermann, die das Ins-

titut von 1994 bis 2019 leiteten, hat-

ten sich neben ihren umfangreichen 

Forschungstätigkeiten für eine kon-

sequente Zentralisierung der Labor-

diagnostik am Standort eingesetzt. 

Das Institut stellt für die stationäre 

und ambulante Krankenversorgung 

des Universitätsklinikums Magde-

burg (1.098 Planbetten sowie ca. 

250.000 ambulante Fälle) ein brei-

Institut für Klinische Chemie und Pathobiochemie der Otto-von-Guericke Universität Magdeburg,  

Universitätsklinikum Magdeburg

tes Spektrum labormedizinischer 

Tests der Klinischen Chemie, Hä-

matologie, Hämostaseologie, En-

dokrinologie, Infektionsserologie, 

Immunologie, Liquordiagnostik 

sowie Varia bereit. Pro Jahr führt 

das Fachpersonal circa drei Mil-

lionen Einzelanalysen durch. Das 

Zentrallabor ist seit 1996 von der 

Deutschen Akkreditierungsstelle 

(DakkS) akkreditiert, aktuell als 

medizinisches Labor nach DIN EN 

ISO 15189:2014 und als Prüflabor 

nach DIN EN ISO/IEC 17025:2018. 

Zusätzlich betreibt das Institut ein 

MVZ Laboratoriumsdiagnostik.

Angegliedert an das IKCP ist das La-

bor für Neugeborenenscreening, das 

ausnahmslos alle Neugeborenen des 

Bundeslandes Sachsen-Anhalt ver-

sorgt. 

Besonders anerkannt ist das IKCP 

für die lipidologische Spezialdia-

gnostik. Eine Hochschulambulanz 

für Patient*innen mit schweren 

Fettstoffwechselstörungen ist an-

gliedert und insbesondere im Rah-

men von klinischen Studien Phase 

II-IV aktiv tätig.

Am Institut ist die Weiterbildungs-

befugnis zum Facharzt bzw. zur 

Fachärztin für Laboratoriumsmedi-

zin sowie zum*zur Klinischen Che-

miker*in vorhanden.

Im Bereich der Lehre bietet das 

IKCP Vorlesungen und Praktika 

für Medizinstudierende sowie Stu-

dierende des Masterstudiengangs 

für Immunologie an. Verschiede-

ne Wahlfächer, Skillslab-Kurse und 

andere übergeordnete Angebote 

ergänzen die Pflichtanteile. Famu-

laturen und Praktisches Jahr sind 

im Institut möglich.

Bis 2019 zeichnete sich das IKCP 

unter der Leitung von Prof. Dr. 

med. Berend Isermann durch eine 

publikations- und drittmittelstarke 

Grundlagenforschung aus. Aktu-

ell unterstützt das IKCP koopera-

tiv insbesondere die Forschungs-

schwerpunkte der Medizinischen 

Fakultät: Immunologie, moleku-

lare Medizin der Entzündung und 

Neurowissenschaften. Das IKCP ist 

Mitglied des Profilbereichs Gesund-

heitscampus Immunologie, Infek-

tiologie und Inflammation (GC-I³).

http://www.gc-i3.ovgu.de/
http://www.gc-i3.ovgu.de/
http://www.gc-i3.ovgu.de/
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MAINZ

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin der 

Universitätsmedizin Mainz wird 

seit 2001 von Prof. Dr. Karl Lack-

ner geleitet. Es versorgt das Uni-

versitätsklinikum Mainz mit einem 

breiten Spektrum an Laborana-

lytik. Schwerpunkte liegen in der 

Hämostaseologie einschließlich 

umfänglicher genetischer Unter-

suchungen bei komplexen Erkran-

kungen, Endokrinologie, Immu-

nologie, therapeutischem Drug 

Monitoring, der gesamten Liquor-

diagnostik und molekularer Diag-

nostik genetischer Erkrankungen, 

beispielsweise der endokrinen Tu-

morsyndrome. Außerdem führt das 

Institut die gesamte Diagnostik 

der Virushepatitiden und HIV ein-

schließlich quantitativer PCR durch.

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin, Universitätsmedizin der  

Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Das Institut ist seit 1996 vollstän-

dig nach DIN 15189 akkreditiert. 

In der externen Qualitätssicherung 

betreut es die Ringversuche für die 

Liquordiagnostik des Referenzinsti-

tuts für Bioanalytik der Deutschen 

Gesellschaft für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (DGKL). 

In der Lehre bietet das Insti-

tut sämtliche Inhalte des Faches 

für Studierende der Medizin und 

Zahnmedizin sowie verschiedene 

fakultative Veranstaltungen an. 

Seit 2019 kann das PJ-Wahlfach 

in Laboratoriumsmedizin im Insti-

tut belegt werden, für das ein ent-

sprechendes Curriculum entwickelt 

wurde. Darüber hinaus ist das In-

stitut an der Lehre im Masterstu-

diengang Biomedizin und der Phar-

mazie beteiligt. Das Institut verfügt 

über die volle Ermächtigung für die 

Weiterbildung zum*zur Klinischen 

Chemiker*in und zum Facharzt 

bzw. zur Fachärztin für Laborato-

riumsmedizin. 

Wissenschaftlich befasst sich das 

Institut im Wesentlichen mit kardio-

vaskulären Themen. Schwerpunkte 

sind die Pathogenese thromboem-

bolischer Erkrankungen wie des 

Antiphospholipid-Syndroms (APS) 

sowie die Pathogenese und Epi-

demiologie kardiovaskulärer Er-

krankungen. Das Institut ist als 

Gründungsmitglied und zentrale 

Einrichtung an dem seit 2010 be-

stehenden Centrum für Throm-

bose und Hämostase (CTH) der 

Universitätsmedizin und der 2007 

begonnenen Gutenberg Gesund-

heitsstudie (GHS) beteiligt. Mit 

ursprünglich 15.000 Teilnehmern 

ist diese eine der größten popula-

tionsbasierten Studien in Europa 

und weltweit. 
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MANNHEIM

Das Institut für Klinische Che-

mie (IKC) der Universitätsmedizin 

Mannheim (UMM) ist das drittäl-

teste labormedizinische Institut 

in Deutschland. Es wird seit 2002 

von Univ.-Prof. Dr. med. Michael 

Neumaier geleitet und ist Sitz des 

Lehrstuhls für Klinische Chemie 

der Universität Heidelberg. 

Neben der Rund-um-die-Uhr-Ver-

sorgung mit labordiagnostischen 

Leistungen bietet das IKC ein gro-

ßes Spektrum an Spezial-Untersu-

chungen. Dazu zählen die hämato-

logische Phänotypisierung inklusive 

Knochenmark-Kultur, eine tägliche 

Knochenmark-Konferenz mit der 

Klinik für Hämatologie-Onkologie, 

Molekulardiagnostik mit Next Ge-

neration Sequencing (NGS) und 

Liquid Profiling Diagnostik. Mitar-

beiter*innen des IKC bringen ihre 

Expertise in das Molekulare Tumor-

Institut für Klinische Chemie der Universitätsmedizin Mannheim

board sowie in den Vorstand des 

Tumorzentrums ein. Daneben stellt 

das IKC im 24-Stunden-Dienst die 

Blutkulturdiagnostik des Klinikums 

mit direktem massenspektrometri-

schen Erregernachweis sicher. 

Sämtliche Laborbereiche des IKC 

sind nach ISO 15189 akkreditiert. 

Zusammen mit der Klinik für in-

terventionelle Radiologie und Nuk-

learmedizin hat das IKC das Center 

für integrative Diagnostik (CID) an 

der UMM gegründet. Das IKC be-

teiligt sich an Klinik-Visiten und 

-Besprechungen und ist klinischer 

Juniorpartner der hämostaseolo-

gischen Ambulanz der I. Medizini-

schen Klinik. 

Neben der vollen Weiterbildungs-

ermächtigung zum*zur Klinischen 

Chemiker*in für Naturwissen-

schaftler*innen und der Weiterbil-

dungsermächtigung zum Facharzt 

bzw. zur Fachärztin für Laborato-

riumsmedizin stehen eine sechs-

monatige sowie viermonatige Wei-

terbildung in Mikrobiologie bzw. 

Immunhämatologie zur Verfügung. 

Die Zusatzbezeichnung „Klinische 

Hämostaseologie“ wird unterstützt. 

Das IKC ist stark in den Reformstu-

diengang MaReCuM (Mannheimer 

Reformiertes Curriculum) einge-

bunden. Famulaturen und Prakti-

sches Jahr werden seit Jahren an-

geboten und rege genutzt.

 

Das IKC ist Referenzlabor für Mo-

lekulare Diagnostik der Deutschen 

Gesellschaft für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (DGKL) 

und organisiert die molekularen 

Ringversuche der Fachgesellschaft 

mit. Es beteiligt sich an verschie-

denen Task Forces und Working 

Groups der European Federation of 

Clinical Chemistry and Laboratory 

Medicine (EFLM) und der Interna-

tional Federation of Clinical Che-

mistry and Laboratory Medicine 

(IFCC). 

Für die Medizinische Fakultät be-

treibt das IKC die Core Facilities für 

NGS, Single-Cell-Analytik, Proteo-

mics sowie Bioinformatik. Wissen-

schaftliche Schwerpunkte sind mo-

lekulare Immunologie, molekulare 

Diagnostik in der Onkologie sowie 

medizininformatische Themen. Die 

Deutsche Forschungsgemeinschaft 

(DFG), das Bundesforschungsmi-

nisterium (BMBF), das Land Baden-

Württemberg und die Baden-Würt-

temberg-Stiftung fördern Projekte 

des IKC. Am Standort Mannheim 

ist das IKC federführend im medi-

zininformatischen Konsortium MI-

RACUM. 
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MARBURG

Das Institut für Laboratoriumsme-

dizin (ILM) an der Philipps-Univer-

sität Marburg und dem Universi-

tätsklinikum Gießen und Marburg 

(UKGM) wird seit Ende 1999 von 

Prof. Dr. med. Harald Renz gelei-

tet. Seit 2010 ist das ILM standort-

übergreifend in Marburg und Gie-

ßen verankert. 

Für die Krankenversorgung des 

Universitätsklinikums stellt das 

ILM rund um die Uhr labordiag-

nostische Analysen zur Verfügung. 

An beiden Standorten überneh-

men diagnostische Speziallabora-

torien bestimmte Schwerpunkte. 

Über besondere Expertise verfügt 

das ILM im Bereich der immuno-

logischen Diagnostik (akute Ent-

zündungen, intensivmedizinisches 

Monitoring, Autoimmundiagnostik, 

Institut für Laboratoriumsmedizin der Philipps-Universität Marburg, Justus-Liebig-Universität Gießen, 

Universitätsklinikum Gießen und Marburg

Allergologie, Immundefekte), me-

thodisch insbesondere durch die 

Flüssigchromatographie. Die Core 

Facility „Klinische Massenspektro-

metrie“ ist dem Fachbereich Medi-

zin in Marburg angegliedert.

Im Bereich der Lehre bietet das 

Institut das gesamte Spektrum an 

medizinischen und naturwissen-

schaftlichen Veranstaltungen an, 

einschließlich eines attraktiven 

Wahlfach-Angebots mit Exkursio-

nen ins Ausland. Famulaturen in 

der Laboratoriumsmedizin sind am 

ILM möglich. Das Institut verfügt 

darüber hinaus über die volle Wei-

terbildungsermächtigung zum*zur 

Klinischen Chemiker*in für Natur-

wissenschaftler*innen sowie zum 

Facharzt bzw. zur Fachärztin für 

Laboratoriumsmedizin. 

Schwerpunkt der Forschung ist die 

Immunologie. Das ILM gehört ver-

schiedenen Forschungsverbünden 

an, die es zum Teil auch koordiniert. 

Dazu gehören das Deutsche Zent-

rum für Lungenforschung (DZL), das 

Netzwerk Universitätsmedizin (NUM) 

und die Medizin-Informatikinitiative 

innerhalb des Konsortiums MIRA-

CUM. Das ILM zählt zu den publika-

tions- und drittmittelstärksten Ein-

richtungen des Fachbereichs Medizin 

der Philipps-Universität Marburg. Ein 

weiterer klinisch/wissenschaftlicher 

Schwerpunkt ist eine Kooperation in 

den Bereichen Krankenversorgung, 

Forschung, Lehre und Ausbildung 

in Nord-Tansania, Afrika, im Rah-

men des Klinikspartnerschaften-Pro-

gramms der Bundesregierung. Der 

Fokus liegt dabei besonders auf den 

nicht-übertragbaren Krankheiten.
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MÜNCHEN

Das Institut für Klinische Chemie 

und Pathobiochemie des Klinikums 

rechts der Isar der Technischen 

Universität München (TUM) unter 

der Leitung von Prof. Dr. med. Jür-

gen Ruland verfügt über ein Unter-

suchungsspektrum von rund 800 

verschiedenen Analyseverfahren. 

Neben der klinisch-chemischen 

Diagnostik führt es eine Vielzahl 

hämatologischer, gerinnungsphy-

siologischer, immunologischer, 

immunhämatologischer und en-

dokrinologischer Spezialuntersu-

chungen sowie spezieller Arznei-

mittelbestimmungen durch. Auch 

außerhalb der Routinearbeitszeiten 

sind das Notfalllabor und das Blut-

depot des Instituts rund um die 

Uhr besetzt. 

Institut für Klinische Chemie und Pathobiochemie des Klinikums rechts der Isar der  

Technischen Universität München

Die Wissenschaftler*innen am Ins-

titut erforschen die Regulation und 

Funktion des Immunsystems und 

seine Fehlsteuerung bei Krank-

heitsprozessen, insbesondere bei 

der Entstehung bösartiger Tumore. 

Weitere Forschungsschwerpunkte 

sind die Anwendung von Biosensor-

Techniken zur Autoantikörper-Dia-

gnostik sowie die Liquid Biopsy als 

diagnostisches Instrument der Prä-

zisionsonkologie. Seit 2020 hat das 

Institut die wissenschaftliche Lei-

tung der neu geschaffenen zentra-

len Liquid-Biobank der Fakultät Me-

dizin und des Universitätsklinikums. 

Daneben sind die Wissenschaft-

ler*innen in verschiedenen For-

schungskonsortien aktiv, auch als 

Koordinator*innen. Hierzu zählen 

verschiedene von der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft (DFG) ge-

förderten Verbünde, unter ande-

rem SFB 1335 „Aberrant Immune 

Signals in Cancer“ (Sprecher Prof. 

Dr. med. Jürgen Ruland), SFB 1054 

„Control and Plasticity of Cell-Fate 

Decisions in the Immune System“ 

und SFB 1371 „Microbiome Signa-

tures“. Auch in das Deutsche Kon-

sortium für Translationale Krebs-

forschung (DKTK), das Deutsche 

Zentrum für Infektionsforschung 

(DZIF), das Netzwerk Universitäts-

medizin sowie die Medizin-Informa-

tikinitiative ist das Institut für Kli-

nische Chemie und Pathobiochemie 

eingebunden. Seine Forscher*in-

nen konnten darüber hinaus re-

nommierte Einzelförderungen ein-

werben, unter anderem im Rahmen 

des Max-Eder Nachwuchsgruppen-

programms der DFG sowie einen 

Advanced Grant des Europäischen 

Forschungsrats (ERC).

Am Institut promovieren medizi-

nische und naturwissenschaftliche 

Doktorand*innen im Rahmen ver-

schiedener strukturierter Promo-

tionsprogramme der TUM und der 

International Max Planck Research 

School for Molecular Life Sciences 

(IMPRS-LS) des Max-Planck-Insti-

tuts für Biochemie.

In der studentischen Ausbildung en-

gagieren sich die Mitarbeiter*innen 

des Instituts in den Studiengän-

gen Medizin, Biochemie und Medi-

zintechnik an der TUM. Ein Tertial 

im Praktischen Jahr ist im Institut 

möglich. Die volle Weiterbildungs-

ermächtigung zum*zur Klinischen 

Chemiker*in für Naturwissenschaft-

ler*innen und die Weiterbildungser-

mächtigung zum Facharzt bzw. zur 

Fachärztin für Laboratoriumsmedi-

zin stehen zur Verfügung.
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MÜNSTER

Die Zentrale Einrichtung UKM Labor 

erbringt jährlich im Bereich Labora-

toriumsmedizin über vier Millionen 

Laborleistungen für die Kliniken 

und Polikliniken des Universitäts-

klinikums Münsters. Das gesamte 

Leistungsspektrum steht auch an-

deren Krankenhäusern und nieder-

gelassenen Ärzten im Rahmen der 

Abteilung Laboratoriumsmedizin 

des Medizinischen Versorgungs-

zentrums zur Verfügung. Ärztlicher 

Leiter ist Dr. med. Bernhard Schlü-

ter. Das Labor ist seit 2002 fortlau-

fend von der Deutschen Akkredi-

tierungsstelle (DakkS) akkreditiert 

und entwickelt Dokumentations-

systeme zum Qualitätsmanage-

ment. 

Neben der Krankenversorgung 

nimmt das UKM Labor Aufgaben 

Zentrale Einrichtung UKM Labor des Universitätsklinikums Münster, Medizinische Fakultät der  

Westfälische Wilhelms-Universität Münster

im Bereich der medizinischen For-

schung wahr. Sein Leistungsspek-

trum erstreckt sich dabei von der 

Beratung bei der Studienplanung 

über die kostengünstige, quali-

tätsgesicherte Durchführung von 

Auftragsanalytik – bei Bedarf mit 

eigener Methodenentwicklung – bis 

hin zu verschiedenen eigenständi-

gen Forschungsprojekten. Unter 

anderem bietet es einen umfang-

reichen molekulardiagnostischen 

und massenspektrometrischen 

Service sowohl für klinisch-diag-

nostische Einrichtungen als auch 

für wissenschaftliche Arbeitsgrup-

pen an. Auf dem Gebiet der Grund-

lagenforschung werden unter an-

derem Forschungsprojekte mit 

dem Schwerpunkt Arteriosklerose 

und Lipidstoffwechsel (Untersu-

chung der molekularen Mechanis-

men der anti-atherogenen Wirkung 

von Lipoproteinen hoher Dich-

te) durchgeführt. In der Anwen-

dungsforschung wurden mehrere 

innovative analytische Verfahren 

entwickelt, die in gemeinsamen 

Projekten mit den Instituten und 

Kliniken der Medizinischen Fakul-

tät zum Einsatz kamen (Therapeu-

tisches Drug Monitoring, angebo-

rene Stoffwechselerkrankungen, 

Implantatentwicklung, Biomarker 

systemisch-entzündlicher Rheu-

maerkrankungen). 

Die akademischen Mitarbeiter*in-

nen des UKM Labors beteiligen 

sich im Fach Klinische Chemie um-

fangreich an der Ausbildung von 

Studierenden der Humanmedizin 

und Zahnmedizin. Sie entwickeln 

neue Unterrichtsformate und digi-

tale Lehrmethoden, unter anderem 

einen Video-Podcast, der laborme-

dizinsiche Vorlesungen bundesweit 

verfügbar macht, oder die multi-

mediale Internetpräsenz www.kli-

chi.uni-muenster.de. Dafür sind sie 

mit dem Lehrpreis der Studenten-

schaft „Lehrer des Jahres“ ausge-

zeichnet worden. 

Daüber hinaus übernimmt das UKM 

Labor Aufgaben in der Aus- und 

Weiterbildung von medizinisch-

technischen Assistent*innen, In-

tensivpfleger*innen, Ernährungs-

therapeut*innen sowie Physician 

Assistants. Die leitenden Akade-

miker besitzen die Weiterbildungs-

ermächtigung zum*zur Klinischen 

Chemiker*in und zum Facharzt 

bzw. zur Fachärztin für Laborato-

riumsmedizin.

http://www.klichi.uni-muenster.de
http://www.klichi.uni-muenster.de
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NÜRNBERG

Das Universitätsinstitut für Kli-

nische Chemie, Laboratoriums-

medizin und Transfusionsmedizin 

der Paracelsus Medizinischen Pri-

vatuniversität (PMU) am Klinikum 

Nürnberg wird seit 2003 von Prof. 

Dr. med. Thomas Bertsch gelei-

tet. Es führt die laboratoriums-

medizinische inklusive der immun-

hämatologischen Diagnostik mit 

Ausnahme der mikrobiologischen 

Diagnostik für die Patient*innen 

des Klinikums Nürnberg und sei-

ner Tochterunternehmen durch. 

Weiterhin obliegt dem Institut die 

Versorgung der Patient*innen des 

Klinikums mit Blutprodukten. 

Universitätsinstitut für Klinische Chemie, Laboratoriumsmedizin und Transfusionsmedizin der  

Paracelsus Medizinischen Privatuniversität am Klinikum Nürnberg

Die Mitarbeiter*innen des Insti-

tuts sind an der Lehre für Medizin-

studierende der PMU am Standort 

Nürnberg in den Fächern Bioche-

mie, Laboratoriumsmedizin und 

Transfusionsmedizin beteiligt. 

Der Forschungsschwerpunkt des 

Instituts liegt auf der Erforschung 

von vasoaktiven Proteinen, die 

aus Hormonen freigesetzt werden.  

Außerdem sind die Institutsmit-

arbeiter*innen an verschiedenen 

Studien, schwerpunktmäßig aus 

dem Bereich der zerebrovasku-

lären und kardiovaskulären For-

schung, beteiligt. Institutsleiter 

Prof. Dr. Thomas Bertsch besitzt die  

Weiterbildungsermächtigung für 

30 Monate im Fach Laboratoriums-

medizin und die Weiterbildungs-

ermächtigung zum*zur Klinischen 

Chemiker*in über die volle Wei-

terbildungszeit. Zwei Jahre Wei-

terbildungszeit zum*zur Transfu-

sionsmediziner*in, bestehend aus 

einem Jahr Laboratoriumsmedizin 

und einem Jahr Transfusionsmedi-

zin, können am Institut ebenfalls 

absolviert werden.

Das Institut ist nach DIN EN ISO 

15189:2014 akkreditiert.
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OLDENBURG

Das Institut wurde 1972 am Klini-

kum Oldenburg gGmbH ins Leben 

gerufen. Seit Oktober 2020 ist es 

eine universitäre Einrichtung unter 

der Leitung von Prof. Dr. med. Dipl. 

Biol. Astrid Petersmann. Das Ins-

titut ist Bestandteil des Zentrums 

für Laboratoriumsdiagnostik, in 

dem auch die Universitätsinstitute 

Medizinische Mikrobiologie und Vi-

rologie sowie Medizinische Genetik 

verankert sind. 

Das Universitätsinstitut für Klini-

sche Chemie und Laboratoriums-

medizin (IKCL) bietet ein breites 

Methodenspektrum für die Kran-

kenversorgung der Maximalver-

sorgung mit Schwerpunkten in der 

pädiatrischen und hämatologisch-

onkologischen Versorgung an. Zu-

dem versorgt das IKCL zahlreiche 

Universitätsinstitut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin der  

Universitätsmedizin Oldenburg

externe Einsender der Umgebung. 

Das IKCL beteiligt sich umfangreich 

an der Ausbildung von Medizinstu-

dierenden an der European Medical 

School Oldenburg-Groningen so-

wie an der Weiterbildung von Fach-

ärzt*innen und Naturwissenschaft-

ler*innen, die eine Weiterbildung 

zum*zur Klinischen Chemiker*in 

absolvieren.

Seit 2020 bringt sich das IKCL 

umfangreich in die Forschung des 

Standortes Oldenburg mit seinen 

vier beteiligten Krankenhäusern 

ein. So ist der Standort und insbe-

sondere das IKCL eng in das Netz-

werk Universitätsmedizin (NUM) 

eingebunden und beteiligt sich 

maßgeblich an der Rekrutierung 

sowie der Durchführung des Bio-

bankings der Studienproben von 

COVID-19-Patient*innen in der 

Sektorenübergreifenden Plattform 

(SÜP). In diesem Zusammenhang 

konnte bereits eine fakultäre Bio-

bankstruktur unter Federführung 

des IKCL ins Leben gerufen und 

etabliert werden. Durch diese for-

schungsfördernde Infrastruktur 

wurden alle vier Krankenhäuser 

der Universitätsmedizin Oldenburg 

verbunden. Mit Forschungsprojek-

ten zu laboratoriumsmedizinischen 

und metabolischen Fragestellun-

gen konnten bereits zahlreiche 

Publikationen erstellt und erste 

Drittmittel von dem jungen Univer-

sitätsinstitut eingeworben werden. 

Darüber hinaus ist Prof. Peters-

mann in zahlreichen übergeord-

neten Gremien aktiv. Dazu zählen 

unter anderem die Gendiagnostik-

kommission am Robert Koch-Insti-

tut (RKI), die Fachgruppe D1 der 

Bundesärztekammer im Rahmen 

der Richtlinie zur Qualitätssiche-

rung laboratoriumsmedizinischer 

Untersuchungen sowie Sprecher-

funktionen im NUM sowohl im Use-

und-Access Komitee also auch in 

der Fach- und Organspezifischen 

Arbeitsgruppe Laboratoriumsmedi-

zin (FOSA).
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REGENSBURG

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin des 

Universitätsklinikums Regensburg 

(UKR) wird seit Oktober 2018 von 

Prof. Dr. med. Ralph Burkhardt ge-

leitet. Es erbringt labormedizini-

sche und transfusionsmedizinische 

Leistungen für die stationären und 

ambulanten Einrichtungen des 

UKR sowie für die kooperierenden 

Krankenhäuser der Region. Die 

labormedizinische Versorgung im 

niedergelassenen Bereich obliegt 

einem Medizinischen Versorgungs-

zentrum (MVZ Labordiagnostik Re-

gensburg GmbH). 

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums Regensburg 

Das Aufgabenprofil des Instituts 

umfasst neben labormedizinischen 

Routineanalysen rund um die Uhr 

an sieben Tagen in der Woche 

ein breitgefächertes Spektrum an 

Spezialuntersuchungen, vor allem 

in den Bereichen Immunologie, 

Hämatologie, Durchflusszytomet-

rie, Massenspektrometrie, Hämos-

taseologie und Molekularbiologie. 

Das Institut ist wissenschaftlich an-

erkannt, international vernetzt und 

in der Grundlagen- und klinischen 

Forschung aktiv. Seine wissen-

schaftlichen Arbeitsschwerpunkte 

liegen auf der Identifizierung und 

Charakterisierung neuer molekula-

rer Faktoren und von Biomarkern 

metabolischer, kardiovaskulärer 

und onkologischer Erkrankungen. 

Im Fokus stehen die Regulation 

des Stoffwechsels der Lipide und 

Lipoproteine, der Energiehomöos-

tase und Adipozytenbiologie sowie 

die Pathogenese der Atheroskle-

rose und die Interaktion zwischen 

Adipozyten und Tumorzellen. 

Eine besondere Expertise konnte 

das Institut in der massenspektro-

metrischen Analytik (quantitative 

lipidomics) aufbauen. Es verant-

wortet auch die qualitätsgesicherte 

Sammlung und Lagerung von Flüs-

sigbioproben in der Zentralen Bio-

bank Regensburg. 

Für die Lehre bietet das Institut 

Pflicht- und Wahlfachveranstaltun-

gen in den Studiengängen Human-

medizin, Zahnmedizin und Moleku-

lare Medizin (Masterstudiengang) 

an. Studierende der Humanmedi-

zin können Famulaturen und ein 

PJ-Tertial am Institut absolvieren. 

Am Institut besteht außerdem die 

Möglichkeit, sich zum Facharzt 

bzw. zur Fachärztin für Laborato-

riumsmedizin, zum Facharzt bzw. 

zur Fachärztin für Transfusions-

medizin sowie zum*zur Klinischen 

Chemiker*in weiterbilden zu lassen.
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ROSTOCK

Das Institut für Klinische Chemie 

und Laboratoriumsmedizin (ILAB) 

der Universitätsmedizin Rostock 

(UMR) wird seit Ende 2018 von 

Prof. Dr. med. Michael Walter ge-

leitet. 

Für die Krankenversorgung der 

UMR gewährleistet das Institut 

eine Rund-um-die-Uhr-Versorgung 

mit labordiagnostischer Analytik. 

Schwerpunkte sind neurologische 

Diagnostik und Lipidstoffwechsel 

einschließlich des Aufbaus einer 

Lipidstoffwechselambulanz. Zum 

Methodenspektrum gehören ins-

besondere die Flüssigchromato-

graphie (Aminosäure-Analytik) 

und verschiedene massenspek-

trometrische Verfahren (Flüssig-

chromatographie mit Massenspek-

trometrie-Kopplung – LC-MS/MS, 

Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin der Universitätsmedizin Rostock

Massenspektrometrie mit induktiv 

gekoppeltem Plasma – ICP-MS). 

In der Routineversorgung arbeitet 

das Institut eng mit den Instituten 

für Transfusionsmedizin, Pharma-

kologie/Toxikologie und Mikrobio-

logie zusammen. Es koordiniert die 

Integration und Zusammenarbeit 

aller Labore der UMR. Seit Mitte 

2020 gehört dazu auch die kom-

missarische Leitung des Instituts 

für Transfusionsmedizin.

Im Bereich der Lehre bietet das Ins-

titut das gesamte Spektrum an me-

dizinischen und naturwissenschaft-

lichen Veranstaltungen an. Neben 

der Ausbildung von Studierenden 

der Humanmedizin verantwortet 

es auch die laboratoriumsmedizini-

sche und pathophysiologische Aus-

bildung für Studierende der Zahn-

medizin, Biomedizinischen Technik 

und Medizinischen Biotechnologie.

Das ILAB verfügt über die volle Er-

mächtigung für die Weiterbildung 

zum*zur Klinischen Chemiker*in 

für Naturwissenschaftler*innen 

und die Weiterbildung zum Fach-

arzt bzw. zur Fachärztin für Labo-

ratoriumsmedizin. 

Ein Forschungsschwerpunkt ist 

die Altersforschung. Dabei koope-

riert das ILAB mit dem Institut 

für Biostatistik und Informatik in 

Medizin und Altersforschung. Pro-

jekte aus dem Bereich der Grund-

lagenforschung beschäftigen sich 

beispielsweise mit   Telomer-Posi-

tions-Effekten bei der Hutchinson-

Gilford-Progerie, einer sehr selte-

nen genetischen Erkrankung, bei 

der die betroffenen Kinder rasant 

altern. Die Wissenschaftler*innen 

suchen außerdem nach Biomar-

kern des Alterns, erforschen die 

Interaktionen zwischen Lipidstoff-

wechsel und Alterung oder führen 

Ernährungsstudien durch.  Das 

ILAB gehört außerdem verschie-

denen Forschungsverbünden an, 

unter anderem dem Netzwerk Uni-

versitätsmedizin (NUM). 

Das ILAB ist in allen Funktions-

bereichen einschließlich der pati-

ent*innennahen Diagnostik (POCT, 

Point-of-Care-Testing) akkreditiert. 
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TÜBINGEN

Das Institut für Klinische Chemie 

und Pathobiochemie der Eberhard-

Karls-Universität Tübingen wurde 

2019 gegründet.  Sein Direktor ist 

Prof. Dr. med Andreas Peter. 

Mit seinem Zentrallabor bietet das 

Institut in der Krankenversorgung 

ein breites Spektrum an klinisch-

chemischen, hämatologischen, 

molekulardiagnostischen, immuno-

logischen und proteinchemischen 

Untersuchungen unter akkredi-

tierten Bedingungen im 24-Stun-

den-Betrieb an sieben Tagen in der 

Woche an. Weiterhin zählen die 

Medikamenten- und Drogenana-

lytik sowie in Kooperation mit der 

Transfusionsmedizin auch die spe-

zielle hämostaseologische Diagnos-

tik zum Aufgabenbereich des Ins-

tituts. Jährlich werden etwa sechs 

Millionen Patientenbefunde erstellt. 

Institut für Klinische Chemie und Pathobiochemie der Eberhard-Karls-Universität Tübingen

Ein Forschungsschwerpunkt liegt in 

der Identifikation und Etablierung 

von funktionellen und diagnosti-

schen Biomarkern. Diese sollen 

eine Risikoabschätzung, frühzei-

tige Diagnose und prognostische 

Aussage über den Verlauf einer 

Krankheit ermöglichen. Das be-

sondere Interesse gilt dabei dem 

Diabetes mellitus und assoziier-

ten metabolischen Erkrankungen 

wie Lipidstoffwechselstörungen 

und deren Folgeerkrankungen. Der 

Forschungsschwerpunkt Moleku-

lare Diabetologie befasst sich mit 

neuen Ansätzen für personalisierte 

Präventions- und Interventions-

strategien. Dazu besteht eine enge 

Verzahnung mit dem Helmholtz-

Institut für Diabetesforschung und 

metabolische Erkrankungen und 

dem Deutschen Zentrum für Dia-

betesforschung.

In der Lehre bietet das Institut 

Vorlesungen, Kurse, Seminare, 

Praktika und Wahlveranstaltungen 

für Studierende der Humanmedi-

zin, Zahnmedizin, Molekularen Me-

dizin und Medizintechnik an. Für 

Studierende der Biochemie wird 

am Institut das Schwerpunktfach 

Pathobiochemie ausgerichtet. Do-

zent*innen des Instituts beteiligen 

sich darüber hinaus in der klinikei-

genen Akademie an der Ausbildung 

von Medizinischen Technolog*in-

nen für Laboranalytik und weiteren 

medizinischen Assistenzberufen. 

Für Ärztinnen und Ärzte sowie Na-

turwissenschaftler*innen besteht 

die Möglichkeit zur vollständigen 

Weiterbildung zum Facharzt bzw. 

zur Fachärztin für Laboratoriums-

medizin bzw. zum*zur Klinischen 

Chemiker*in.  
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ULM

Die Zentrale Einrichtung Klinische 

Chemie (ZEKCh) stellt die labor-

medizinische Versorgung aller 

stationären und ambulanten Pa-

tient*innen des Universitätsklini-

kums Ulm (UKU) sicher und ist so 

an der mittelbaren Krankenver-

sorgung beteiligt. Das UKU besitzt 

2.274 Planbetten und ist ein Haus 

der Maximalversorgung. 

Das labordiagnostische Spektrum 

der ZEKCh umfasst etwa 300 Para-

meter aus den Bereichen Klinische 

Chemie, Hämatologie, Hämosta-

seologie und Thrombophiliediagno-

stik, protein- und immunchemische 

Analytik sowie Autoimmundiag-

nostik. Daneben führt die ZEKCh 

infektionsgenetische Analytik bei 

Notfällen sowie Liquor- und Urin-

untersuchungen, Medikamen-

ten- und Drogenbestimmungen, 

Zentrale Einrichtung Klinische Chemie, Universitätsklinikum Ulm

Blutgasanalytik und molekularbio-

logische Mutationsanalytik durch. 

Die Notfallanalytik gewährleistet 

sie rund um die Uhr an sieben Ta-

gen in der Woche. 

Im Jahr 2020 erbrachte die ZEKCh 

3,46 Millionen Analysen. 42 Pro-

zent davon waren für ambulante 

Patient*innen. Daneben führt die 

ZEKCh auch im Rahmen der uni-

versitären Forschung die Analytik 

für diverse Studien des UKU durch.

Das IT-Team der ZEKCh pflegt das 

Laborinformationssystem (LIS) 

und entwickelt dieses weiter. Das 

zentrale LIS versorgt neben der 

ZEKCh auch die Abteilungen für 

Mikrobiologie und Virologie sowie 

weitere diagnostische Laborato-

rien der Medizinischen Klinik (In-

nere Medizin, Dermatologie). Mit 

einem interaktiven Kumulativbe-

fund unterstützt es die DRG-beauf-

tragten Ärzt*innen. Daneben stellt 

es einen graphischen Kumulativbe-

fund bereit, mit dem insbesondere 

Änderungen im zeitlichen Verlauf 

deutlich und schnell zu erkennen 

sind.

Die ZEKCh ist auch an Aus- und 

Weiterbildung beteiligt. Es bietet 

Veranstaltungen für Medizin-  und 

Zahnmedizinstudierende der Uni-

versität Ulm, für Studierende der 

Medizintechnischen Wissenschaf-

ten der Dualen Hochschule Ba-

den-Württemberg sowie für Medi-

zinisch- Technische Assistent*innen 

der MTA- Schule der Akademie für 

Gesundheitsberufe, Wiblingen. Es 

ist ermächtigt für die Weiterbil-

dung zum Facharzt bzw. der Fach-

ärztin für Laboratoriumsmedizin 

(sechs Monate), zum Facharzt bzw. 

zur Fachärztin für Biochemie (vier 

Jahre) und zum*zur Klinischen 

Chemiker*in (fünf Jahre). 

Die Deutsche Akkreditierungsstelle 

Chemie (DACH) akkreditierte die 

ZEKCh erstmal im Jahr 2007 nach 

DIN EN ISO 15186. Seitdem haben 

mehrere Reakkreditierungsverfah-

ren stattgefunden.  
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WÜRZBURG

Das Zentrallabor mit angebun-

dener Gerinnungsambulanz und 

einem Hämophiliezentrum für Er-

wachsene ist eine zentrale Einrich-

tung des Uniklinikums Würzburg. 

Seit 2001 wird es von Dr. med. Udo 

Steigerwald geleitet. 

Das Zentrallabor stellt im 24-Stun-

den-Dienst an sieben Tagen in der 

Woche die Versorgung des Uni-

versitätsklinikums Würzburg mit 

Routine- und Spezialdiagnostik 

sicher. Mit einem umfangreichen 

Analysen- und Methodenspektrum 

führt es jährlich annähernd sechs 

Millionen Untersuchungen durch. 

Über besondere Expertise verfügt 

es in der Hämostaseologie mit al-

len relevanten Verfahren der Ge-

rinnungsdiagnostik. In der dem 

Zentrallabor angegliederten Ge-

Zentrallabor mit Gerinnungsambulanz und Hämophiliezentrum am Uniklinikum Würzburg,  

Bayerische Julius-Maximilians-Universität Würzburg

rinnungsambulanz mit Hämophi-

liezentrum für Erwachsene werden 

Patient*innen mit sämtlichen an-

geborenen und erworbenen hä-

morrhagischen und thrombophilen 

Diathesen sowohl gerinnungsphy-

siologisch-diagnostisch als auch 

klinisch-therapeutisch betreut. Au-

ßerdem beraten die ärztlichen Mit-

arbeiter*innen des Zentrallabors in 

gerinnungsphysiologischen Frage-

stellungen sämtliche Kliniken und 

Abteilungen des Universitätsklini-

kums Würzburg und Kliniken eines 

weiten Einzugsbereichs. 

Gemeinsam mit der Medizini-

schen Klinik betreibt das Zentral-

labor die Zentraleinheit Klinische 

Massenspektrometrie. Neben um-

fänglichen Steroidhormonanaly-

sen werden dort auch Aminosäu-

rediagnostik und Therapeutisches 

Drug Monitoring im Rahmen des 

Antimicrobial Stewardship (AMS) 

Programms des Klinikums durch-

geführt. 

Das Zentrallabor verfügt über die 

volle Befugnis zur Weiterbildung 

zum Facharzt bzw. zur Fachärztin 

für Laboratoriumsmedizin. In der 

Lehre engagiert sich das Zentral-

labor mit zahlreichen Veranstal-

tungen für Medizinstudierende. 

Außerdem beteiligt es sich an zahl-

reichen wissenschaftlichen Studien 

des Uniklinikums Würzburg.
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WUPPERTAL

Das Institut für Medizinische La-

bordiagnostik (IML) am Helios Uni-

versitätsklinikum Wuppertal wird 

seit Ende 2012 von Prof. Dr. med. 

Parviz Ahmad-Nejad geleitet. Als 

akkreditiertes Labor in der Kran-

kenversorgung bietet das Institut 

ein umfassendes Spektrum von 

Hochdurchsatzuntersuchungen all-

gemeiner Laborparameter bis hin 

zu diversen Spezialanalysen. Das 

diagnostische Portfolio umfasst 

dem Maximalversorgungsauftrag 

eines Universitätsklinikums ent-

sprechend mehrere 100 Parameter. 

Das gesamte Leistungsspektrum 

steht auch anderen Krankenhäu-

sern und niedergelassenen Ärz-

tinnen und Ärzten zur Verfügung. 

Ein besonderer Schwerpunkt ist die 

mikrobiologische Diagnostik. 

Institut für Medizinische Labordiagnostik der Universität Witten/Herdecke

Das Institut bringt seine Expertise 

in die Arzneimittelkommission des 

Helios Universitätsklinikums Wup-

pertal ein, unter anderem mit dem 

Ziel, ein sinnvolles Anforderungs-

verhalten und einen rationalen Ein-

satz von Antibiotika zu erreichen. 

Es stellt außerdem den*die Quali-

tätsbeauftragte*n für Hämothera-

pie nach Transfusionsgesetz. Darü-

ber hinaus ist es Referenzlabor für 

Infektionsdiagnostik des Referenz-

institutes für Bioanalytik der Deut-

schen Gesellschaft für Klinische 

Chemie und Laboratoriumsmedizin 

(DGKL).

Das IML engagiert sich in der Aus-

bildung von Studierenden der Hu-

manmedizin. Gemeinsam mit der 

Universität Witten-Herdecke stellt 

es den Lehrstuhl für Mikrobiologie 

und Laboratoriumsmedizin. Es ver-

fügt außerdem über die volle Er-

mächtigung für die Weiterbildung 

zum*zur Klinischen Chemiker*in 

für Naturwissenschaftler*innen 

und für die Weiterbildung zum 

Facharzt bzw. zur Fachärztin für 

Laboratoriumsmedizin.

Auch in die Forschung des He-

lios Universitätsklinikums Düssel-

dorf ist das IML eingebunden. Im 

Rahmen wissenschaftlicher Fra-

gestellungen und klinischer Stu-

dien unterstützt es bei der Ana-

lytik. Daneben betreibt es eigene 

Forschung, vor allem in infektio-

logischer Diagnostik. So gibt es 

Projekte, die der Frage nachge-

hen, wie Mikroben mithilfe multi-

parametrischer molekulargeneti-

scher Diagnostik oder der Messung 

flüchtiger organischer Verbindun-

gen aufgespürt werden können. 

Ein weiteres Forschungsfeld ist der 

Nachweis von mikroRNAs bei der 

Sepsis.

Das IML ist sowohl nach DIN EN 

ISO 17025 als auch nach DIN EN 

ISO 15189 akkreditiert.
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